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Zum englifchen 


In dieſen Tagen berichteten wir, daß unter 
den engliſchen Bergarbeitern wiederum ein Aus⸗ 
ſtand ausgebrochen war, der ſchließlich zu einer 
Einigung und der Wiederaufnahme der Arbeit 
geführt hat. Wenn wir dazu an dieſer Stelle 
das Wort ergreifen, | 
herein das Eine betonen: Un 
allein auf der Schärfe unſerer Waffen und auf 
der unerſchütterlichen Tatkraft unſerer Heere; und 
allein dadurch werden wir den endgültigen Sieg 
erringen. Die inneren Zwiſtigkeilen in den 
feindlichen Ländern ſind bisher nur vorüber⸗ 
gehend geweſen; noch immer hat die harte 
Notwendigkeit die ſich auftuenden Riſſe ver⸗ 
kittet und die Einheit wiederhergeſtellt. Einmal 
wird möglicherweiſe der Tag kommen, wo dieſe 
Einheit ſich auflöſt, wo ſich wohl in faſt allen 
uns feindlich gegenüberſtehenden Ländern die 
Volksgenoſſen gegen einander in harter Fehde 
erheben und ſich bekämpfen werden, nicht gerade 
durchaus mit der Gewalt der Waffen, ſondern 
auch mit harten Zornesworten. Doch wird das 
erſt dann der Fall ſein, wenn unſere Feinde 
ſchon unterlegen ſind und auf die Suche nach 
den Schuldigen gehen, die einesteils dazu bei⸗ 
getragen haben, dieſen Weltkrieg herauf⸗ 
zubeſchwören und anderenteils 
führung Fehler 
ließen. 5 
So regiſtrieren wir, ſchon jetzt, gewiſſermaßen 
unparteiiſch, die Vorgänge im Innern der feind⸗ 
lichen Länder, ob es ſich nun um den eng⸗ 
liſchen Bergarbeiterſtreik, die Uneinigkeiten zwi⸗ 
ſchen den engliſchen und franzöſiſchen Angriffs⸗ 
truppen vor den Dardanellen oder gar um Straßen⸗ 
krawalle in Moskau handelt. „ 
Wie wir ſeinerzeit ſchon vorausſagten, war 

es nichts mit dem Frieden, den Lloyd George 
im Waliſer Kohlengebiet hergeſtellt zu haben 
wähnte. Es war ihm gelungen, die Streik⸗ 
gefahr zu vertagen, nicht aber ſie auf⸗ 
zuheben. Regierung und Preſſe in England 
taten nur ſo, als ob es gelungen ſei, die Unter⸗ 
nehmer zu bewegen, im Intereſſe des Vater⸗ 
landes allen Forderungen der Arbeiter nach⸗ 
zugeben. Jetzt ſtellte ſich heraus, daß die da⸗ 
malige Einigung nur ein Proviſorium bedeutete 
und daß nun wieder die Verhandlungen über 
eine vertragliche Regelung aller Streitfragen 
plötzlich abgebrochen zu werden drohten. | 
Erwägt man, daß ſich die engliſche Re⸗ 
ierung ſchon ſeit Kriegsausbruch immer wieder 
bemühen muß, das Geſpenſt dieſes 
Rieſenſtreiks zu beſchwören, ſo wird man 
der neuen Verſtändigungsformel wenig Dauer⸗ 
haftigkeit zutrauen können. Daß die Gru⸗ 
benarberter zu verbittert ſind, um 
ſich durch Hinweiſe auf die Zukunft vertröſten 
und von ihren Forderungen etwas abhandeln 
zu laſſen, bewieſen ſie durch ihr Verhalten zu 
Beginn des Krieges. Damals ließ die Re⸗ 
gierung ſie bitten, auf den ihnen vertraglich zu⸗ 
ſtehenden Feiertag am Tage nach dem Auguſt⸗ 
Bankfeiertag zu verzichten, weil die Kohlen⸗ 
förderung für die mobilifierte Flotte dringend 
nötig war. Aber die Waliſer Bergleute ließen 
ſich dadurch nicht abhalten, an demſelben 
4. Auguſt zu feiern, an dem — vielleicht — 
der oft an die Wand gemalte plötzliche Ueber⸗ 
fall der engliſchen Flotte, die nur Cardiff⸗ 
Kohlen brennt, auf die deutſchen Kriegshäfen 
hätte ror ſich gehen können. „Allerdings war 
inzwiſchen im Kohlendiſtrikt vo n Hull, 
der vorwiegend für den Export nach Deutſch⸗ 
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land arbeitete, zehntauſend Arbeitern gekündig 
worden, was unter den Grubenarbeitern große 


itterung hervorrufen mußte. * | 
A > engliſchen Ausfuhrartikeln ſteht 
die Kohle an zweiter Stelle, an erſter Stelle 
ſtehen die Waren der Textilinduſtrie, von denen 
fährlich für etwa 3½ Milliarden Mark ins 


Ausland gehen. Die Kohlenausfuhr Großbri⸗ 
a. 5 1913 mehr als eine Milliarde 


8 ar tan 
5 k, das Vierſache des deutſchen Exports. So 
ee gnisvoll wie ſich infolgedefjen die 


ch die Poſt vierteljährli 
Seſtellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). e 
Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 
deutſchen Geſchäftsſtelle 
In Lodz und nächſter Umgeb 


ſere Erfolge beruhen 
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fo wollen wir von vorn⸗ 
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d, den 4. September 1915. 
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le monatl. 2.00 Mk. zuzüglich Porto. 
ung Mk. 4.50 vierteljährlich. Be „ i 


die vom Bobr aus unmittelb 
führten und etwa durch 


Eger eu 
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ar nach Ko wu o Bedeutung. verloren. Im Norden aren. die 
die Linie Mariampol— deutſchen Truppen nach den Meldungen des 
Großen Hauptquartiers bereits über Olita er⸗ 


Kalwarja— Auguſt o w bezeichnet werden. | 
Die militäriſche Bedeutung der befeſtigten folgreich gegen die Bahnlinie Grodno — Wilna 
vorgegangen und ſtanden daher ſchon in der 


Niemenlinie Kowno—Grodno beſtand haupt⸗ | 
ſächlich darin, daß fie die Tr echte Flanke nördlichen Flanke dieſer Feſtung. Auch die über 
Oſſowiec in öſtlicher 


ſtrikt von Wales für des polniſchen Feſtungsdreieckes 
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are: 


garbeiterſtreik. 


ewige Unruhe im Kohlendi 


Richtung vordringenden 
die engliſche Volks w irtſchaft er⸗ und der ruſſiſchen | Zentralſtellung an der Truppenteile hatten ſüdlich Grodno die Bahn⸗ 
weiſen muß, viel verhängnisvoller iſt ſie no Weichſel gegen jeden umfaſſenden Angriff ſicherte. linie Grodno—Bialyſtok bereits überſchritten 
durch die Rückwirkung en auf das in⸗ Mit dem Falle von Kowno und der Be⸗ und damit die Feſtung auch von Süden von 
nere Wirtſchaftslebenz denn die Kohle ſetzung von Olita hatte Grodno viel von feiner | allen ihren V 
iſt ja der unentbe — WWWUEEEESERSEEEEEE — 
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in der Durch⸗ | 
begingen und Mängel erkennen ſchaft größtenteils 
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nach einem Sturmangriff von den deutſchen 
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Kilometern beſitzt. Grodno iſt als d 


Dadurch 
I&afte 


immer neue Lohnerhöhungen zu beanſpruchen. Brü 


mismus des Bürgertums, durch den Krieg 
Deutſchland vom 
drängen und dadur 
für die britiſche Exportinduſtrie 


lyſtok - RB 


Grodno ſtellte ferner die Verbindung mit der 


erbindungen abgeſchnitten. 


hrlichſte Rohſtoff für das 


ge: 
ſamte übrige gewerbliche Leben des Land 


es. 
erklärt es ſich, daß die Gewerk⸗ 
n der Grubenarbeiter das 
Rückgrat der geſamten Organiſation der en g⸗ 
liſchen Arbeiterſchaft bilden. Jede Unruhe im 
Kohlenrevier pflanzt ſich fort auf alle übrigen 
großen Arbeiterverbände. . N 
Die engliſche Arbeiterſchaft iſt heute 
„klaſſenbewußter“ als irgendwelche Arbeiterſchaft 
auf dem Feſtlande. Das hat zwei Urſachen. 
Einmal hat das engliſche Unternehmertum auf⸗ 
gehört, Lohnforderungen gegenüber nachgiebig 
zu ſein, ſeitdem es aus ſeiner ehemaligen be⸗ 
quemen Monopolſtell ung auf dem Welt⸗ 
markte verdrängt worden iſt, und zweitens ſieht 
ſich die Arbeiterſchaft ſeit Jahren genötigt 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 3. September i 1915. (Amtlich.) 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. 


Unſere Kavallerie ſtürmte 
ckeukopf bei Leunewad 


Hindenburg. 
geſtern den befeſtigten und von Jufanterie beſetzten 
en (nordöſtlich von Frie dri ch ſt a d t.) Sie machte 


nur um die gewohnte Lebensh altung dabei 3 Offiziere, 350 Mann zu Gefangenen und erbeutete ein Maſchinen⸗ 
aufrecht erhalten zu können, weil die Lebens gewehr. | | u nu „„ 

mittelpreiſe unaufhaltſam und immer A) @, f „ n l f 1 14 „ ar di 
raſcher fleigen. Nun hat die englische Arbeiter⸗ Auf der Kampffront nordweſtlich und weſtlich von Wilna verſuchten die 


Ruſſen, unfer Vorgehen zum Stehen zu bringen. 
ungewöhnlich hohen Verluſten. 
Weltmarkte großenteils ver⸗ Südöſtlich von Mereez iſt der Feind geworfen. 
Kanal und dem Swislo ez iſt der Njemen erreicht. | . ans 
Bei Grodno gelang es unjeren ſtürmenden Truppen durch ſchnelles 
Handeln, über den Niemen zu kommen und nach Häuſerkampf die Stadt 
Kriegsziele willen während des Krieges ihren a nehmen. 8 400 Gefangene e eingebracht. 2 
Lohnforderungen beſondere Zurückhaltung auf. Die Armee des Generals von Gallwitz brach den Wider 
erlegen MùERNachhuten an der Straße Alekszyee (ſüdöſtlich von Odelsk 
Für ſie iſt jetzt während der Kriegszeit, in Die Heeresgruppe nahm geſtern insgeſamt über 
der die engliſche Regierung ihrer Arbeitskraft beutete 1 Geſchütz und 18 Maſchinengewehre. 


unter allen Umſtänden en die beſte Ges | | 
legenheit, mit immer neuen orderungen zu | on unse | . — 
b Und auch in Zukunft werden die Heeresgr uppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leppold von Bayern. 
. Der Kampf um den Austritt der Verfo 
nördlich von Pruzany iſt im Gauge. 


von vornherein den Opti⸗ Ihre Vorſtöße ſcheiterten unter 


| 
H N 3 
| Zwiſchen Ungnfiower- 
ch wieder glänzende Zeiten Zr u 
herbeiführen zu 
können, nicht geteilt. Sie hegen kein Ver⸗ 
trauen auf die Zukunft der nationalen Induſtrie 
und ſind deshalb nicht geneigt, um Englands 


ſtand feindlicher 
— Swisloe zz). 
3000 Ruſſen gefangen und er⸗ 


Arbeitgeber und die Regierung nachgeben 
müſſen, um die ſo notwendige Einigkeit auf⸗ 


lgungskolonnen aus den Sumpfengen 
recht zu erhalten. BE | 


en | | Mackeuſen. 
8 N | | In der Verfolgung ift die Jaſiolda bei Bielee und Bere a⸗Kartusk 
Zur Einnahme von Grodno. und die Gegend von ben 80 ha etlich von Kobe hn) genen 
1 „„ Dette deicbiſchungariſche Truppen dringen füdlich der Boloto-Dubowoje 


5 5 . nach Oſten vor. 
„Wie ſchon aus dem letzten amtlichen Tages⸗ nen 
bericht erſehen werden konnte, ſtand Grodno 
unmittelbar vor dem Fall. Nach dem heu⸗ 
tigen amtlichen Bericht iſt die Stadt 


Truppen beſetzt worden. 
Grodno bildete den linken Flügel⸗ 
ſtützpunkt der befeſtigten Niemen⸗ 
linie, die ſich von hier aus über Merecz, 
Olita, bis Kowno hinzieht und, von Süd nach 
Nord gemeſſen, eine Längenausdehnung von > 
U p p E l 
ſieben vor⸗ 
obenen Werken verſehen, von denen vier 


dem nördlichen Ufer 
iſt un⸗ 


Sereth⸗Abſchnitt. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. ö „ 
Bei Souchez wurde ein franzöſiſcher Handgranaten ⸗Angriff abgewieſen. 
Erfolgreiche Sprengungen in Flandern und in der Ch ampague. 


ſeitiger Brückenkopf mit Oberſte Heeresleitung. 


geſchobenen 7 g | 8 5 
auf dem ſüdlichen, drei au N „ 
Die Wiener Berichte. 
Wie n, 3. September 1915. Amtlich wird verlautbart: 
|  Rufftjcher Kriegsſchauplatz. Ä 2 
In Oſtgalizien iſt der Gegner überall an die Sereth⸗Linle zurück⸗ 
gewichen. Unſere Armeen verfolgen. . . 8 
An der Reichsgrenze nördlich Z alosze und öſtlich Brody ſowie im Raume 
weſtlich Dub uo und im wo lhyniſchen Feſtun g8dreieck ſtellte ſich der 
Feind neuerdings in ganzer Front. Unſere Truppen befinden ſich im Angriff. 
Auch bei unſeren an der oberen Safiolde fechtenden Streitkräften dauern 


die Kämpfe fort. Die Ruſſen wurden aus einigen am Rande des Sumpfgebietes 
angelegten Verſchanzungen geworfen. | 


des Njemen liegen. Die Stadt ſelbſt 
befeſtigt, es fehlt auch ein Kernwerk. a 
In militäriſcher Hinſicht war 
Grodno wichtig, weil es den Uebergang der 
großen Bahnlinie Warſchau— Bia⸗ 
f ilna über den Njemen deckte. 
Eine zweite Bahnlinie führte nach Suwalki 
und von dieſem Ort wieder nach Olita am 
Njemen zurück. Eine Verbindung zwiſchen ihr 
und dem oſtpreußiſchen Bahnnetz beſtand nicht. 


ſumpfigen Bobrlinie und den dort befindlichen 
Befeſtigungen, namentlich O ff owiec, her. 
Da Grodno im Hinblick auf die direkte Ver⸗ 
bindungslinie Oſſowiec.—Kowno beträchtlich 
zurücklag, hatten die Ruſſen weit vorgeſchobene N | | 
befeſtigte Feldſtellungen angelegt, CFortſetzung fiche Seite 2) 
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Ithalieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Dieutſche Lod 


Die auf dem füdweſtlichen Kriegsſchauplatze im Allgemeinen einge 


tretene Ruhe hielt auch geſtern an. 


Im Tiroler Grenzgebiet kam es bei der Mandronhütte (im oberſten 
Val di Genova] und ſüdlich Mori zu kleineren Gefechten, die mit einem Zurück⸗ 


gehen des Feindes endeten. 5 


Im Raume von Flitſch und an einigen anderen Stellen der küſten⸗ . 
und Minenwerferkämpfe ſtatt. Abends 
Angriff auf den Südteil des Tol⸗ 


kändiſchen Front fanden Geſchütz⸗ 
ſchlugen unfere Truppen einen hefligen 


meiner Brückenkopfes ab. 


Der Stellvertreter des Cheſs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


(Siehe auch 


n 


„Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Der König von Sachſen 
an ſeine Truppen. 


Aus Dresden erhalten wir die Draht⸗ 
nachricht, daß der König von Sachſen an ſeine 
im Weſten ſtehenden Truppen folgendes Te⸗ 
legramm richtete: a 

General der Artillerie v. Kirchbach 

Generalkommando des 12. Reſervekorps. 

In dieſen Tagen erinnern wir uns mit 
gerechtem Stolze der ſchweren Kämpfe, 
in denen im vorigen Jahre unſere tapfere Armee 
einen ſtarken, wohlgerüſteten Gegner niederrang. 

Alle Regimenter Meiner Armee haben ſich da⸗ 
mals mit unvergänglichem Lorbeer 
geſchmückt. Es drängt Mich, allen Meinen 
heldenmütigen Soldaten einen herzlichen Gruß 
ins Feld zu ſchicken. Gott gebe uns nach der 
langen, in beiſpielloſer Geduld ertragenen Warte⸗ 
zeit noch eine glorreiche Beendigung dieſes 
Krieges. Ich bitte Eure Exzellenz, als den 
älteſten General im Felde, Meine braven im 
Weſten ſtehenden Soldaten von dem Inhalt 
dieſes Grußes in Kenntnis zu ſetzen. | 


Die deutſche Kriegsanleije 


und England. 

Ghgl. auch den Artikel unter „Deutſches Reich ). 
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung 

ſchreibt: 2 ne ee 
Die Nervoſttät unjerer Feinde über die 
dritte Kriegsanleihe zeitigt täglich groteskere 
Blüten. Ihre „Informationen“ tegen, um die 
Wichtigkeit und Richtigkeit ihres Inhalts zu 
dokumentieren, die kurioſeſten Wege zurück, bis 
ſie zu einem Neutralen gelangen, gegen 


deſſen verwerfliche Gelüſte, ſich durch den Kauf 


deutſcher Kriegsanleihe eine gute und ſichere 
Kapitalsanlage zu ſchaffen, ſie gerichtet ſind. 
So erſcheint im holländiſchen „Standaard“ eine 
Nachricht der engliſchen „Exchange Tel. Co.“, 
die aus dem Pariſer „Matin“ entnommen. und 
dieſem aus Genua zugegangen iſt, enthaltend 
die grauſige Mär, daß „die deutſchen Handels⸗ 
kammern ihre Mitglieder preſſen, ihre An⸗ 
geſtellten, wenn ſie nicht gutwillig zeichnen, 
dazu zu zwingen!“ Jeder Firma ſei an⸗ 
geraten worden, die erforderlichen Einzahlungen 
für Rechnung ihrer Angeſtellten zu machen und 
ſich dann durch ratenweiſe Abzüge bezahlt zu 
machen. | 

Die Erleichterungen für Heine Zeichner, die 
bei der engliſchen Anleihe als hechſt geniale 


Erfindung ausgegeben wurden, werden bei uns 
in Erpreſſungsmanöver umgedichtet. Wir möchten 
den Herren Drahtziehern im feindlichen Lager 


etwas mehr Konſequenz in ihrer Journaliſtik 


anempfehlen, ſonſt verderben ſie ſich die ganzen 


Konzepte jür ihre nächſte eigene Anleihe. 


Der U⸗VBoot⸗Krieg. 


Aus Konſtantinopel wird folgende 


a 


Mitteilung des türkiſchen Hauptquar⸗ 


tiers gedrahtet: 
Der engiiſche 


„Sawsland“ iſt von einem deutſchen 


Unterſeebobt im Aegäiſchen Meer tor- 


pediert und verſenkt worden. Ein großer 


Teil der an Bord befindlichen Truppen 


iſt ertrunken. An den Dardanellen und 
den übrigen Frouten keine weſentliche 
Veränderung. 

Einem Telegramm aus Rotterdam zu⸗ 
folge ſind nach einer Zuſammenſtellung der 
„Daily Mail“ im Monat Auguſt 68 Dampfer 
mit einem Geſamtinhalt von 84117 Tonnen 
n on deutſchen Unterſeebooten ver 
ſenkt oder durch Minen zerſtört worden. 
Dabei verioren 1178 Menſchen das Leben, dar⸗ 
unter allein 1011 Mann bei der Berjenfung 
des Transportſchiffes „Royal Edward“ im 
Aegäiſchen Meer. Insgeſamt wurden 58 Segel⸗ 
ſchiffe mit 4206 Tonnen verſenkt und 21 Mann 


Poyſté' die Berechnung ruſſiſcher Offiziere, daß 


Transportdampfer 


CCC 


als verſchollen gemeldete Fiſchdampfer „Tine⸗ 
raria! am 18. Auguſt in der Nordſee durch 
eine Mine zerſtört worden zu ſein ſcheine. Die 
Mannſchaft dürfte ertrunken fein. — Nach einer 
weiteren Lloydsmeldung iſt der Dampfer „Sa 
vona“ mit 1180 Tonnen verſenkt worden. 
17 Mann der Beſatzung wurden gerettet; 
3 Mann werden vermißt. * 


Ein deutſches Flugzeug über 
| Dünaburg. | 


Meldung aus Petersburg iſt am Montag 
zum erſten Male ein deutſches Flugzeug 
über Dünaburg erſchienen. Es ſoll deutlich 
als Waſſerflugzeug zu erkennen geweſen 
ſein. Bomben wurden nicht abgeworfen. 


Deutſchen in Tukkum weſtlich von Riga einen 
großen Flugplatz errichtet hätten, wo ſich 
auch eine Halle für Zeppeline befände. 


Der uUeberfluß an deutſchen 
| Soldaten. 


Petersburger Korreſpondent der „Morning 
Deutſchland keine neue Soldaten mehr aufbrin⸗ 


Felde habe, für unzutreffend. Der Kor⸗ 
reſpondent glaubt, den Grund für den Ueber⸗ 
fluß an deutſchen Soldaten darin finden zu 
ſollen, daß Deutſchland die Wahrheit über 
die Zunahme ſeiner Bevölkerung 
ſeit Jahrzehnten verheimlicht habe. 


Die deutſche Auguſtbeute. 


Wie uns aus Bern gedrahtet wird, be⸗ 


ſpricht das „Berner Tageblatt“ unter 
der Ueberſchrift: „Furchtbare Zahlen“ die 
deutſche Auguſtbeute und vermutet weitere 
Hunderttauſende von Toten. Wie man an⸗ 
geſichts ſolcher Verluſte ſagen kann, das ruſſiſche 
Heer ſei unberührt und nie ſo gut imſtande 
geweſen, wie jetzt, iſt dem Blatt unerfindlich. 
Der Krieg erzeugt eine noch nie dageweſene 
Atmoſphäre von Lüge und Un⸗ 
wahrheit, in die ſich nicht nur ein Teil der 
Preſſe, ſondern leider auch ganze Völker ein⸗ 
hüllten, um nur garnicht die Wahrheit ſehen zu 
müſſen. Aber es wird das Erwachen 
kommen. 
der Nationen mit denen erfolgen, 
ſie ſolange irregehen ließen. 

* 
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die 


Die 


wird noch ganz 
raſchungen zeitigen. Durch den Verluſt 
jenes Dreiecks (Luzk—Dubno—Rowno) hat 
Rußland nicht nur ſein beſtes Ausfalltor gegen 


haben freie Bahn, nach Kiew und in die 


reſervoir Rußlands. 


— r 


Zum Geburtstage des Sultans. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ widmet dem 
Sultan Mohammed aus Anlaß von deſſen 
Geburtstag einen Glückwunſchartifel, in dem 
betont wird, daß auch die verbündeten Staaten 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland dem osma⸗ 
niſchen Herrſcher ihre herzlichſten, innigſten 
Glückwünſche darbringen, In dieſem Kriegs⸗ 
jahre habe das türfifche Reich glänzende Proben 


ind dabe i erktunfen ſeiner Widerſtandskraft, ſeiner Ausdauer und 


Wie weiter aus London smelbet wird 
£ 2 0 gemeldet: wird, 
berichtet Lloyds aus Grimsby, daß der 


2 54 2 


ſeines Opfermutes abgelegt. Mit Stolz nannten 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland die helden⸗ 
haften Osmanen ihre treue Bundesgenoſſen. 


I Ungariſch⸗kroatif 


Nach einer über Kopenhagen gedrahteken 


Die ruſſiſchen Blätter behaupten, daß die 


Wie aus London gedrahtet wird, hält der 


gen könne und ſeine letzten Mannſchaften im 


Dann wird eine Abrechnung 


Oeſterreich eingebüßt, ſondern die Verbündeten 


Ukraine einzufallen, in das große Brok⸗ 5 


zer Zeitung — Sonnabend, den 4. September 1915. 


daß am Mittwoch der Depeſchenwechſel 
zwiſchen dem Deutſchen Kaiſer und 
Enver Paſcha anläßlich der Verleihung des 
Ordens Pour le mérite in der Preſſe bekannt 
gegeben worden jei. Militäriſche Kreiſe empfinden 
die Auszeichnung des Vizegeneraliſſimus als eine 
hohe Ehre für die gejamte Armee. Sie preiſen 
in Ausdrücken tiefer Dankbarkeit die unwan⸗ 
del bare und herzliche Freundſchaft 
des Kaiſers, deren rückhaltloſe Bekennung 
und energiſche Betätigung ein unſchätzbares Gut 
für die türkiſche Armee je. 


* 


Nach einer zweiten Meldung von dort wurde 


der Kriegsminiſter Enver⸗Paſcha zum Divi⸗ 


ſionsgeneral beförd ert. 


* 


che Huldigung 

| in Wien. 

Die Wiener Morgenblätter begrüßen Die 
am Mittwoch eingetroffene ungariſch⸗kro⸗ 
atiſche Huldigungsabordnung mit 
überaus herzlichen Worten. Sie betonen, daß 
die Reichshauptſtadt Wien in gehobener Stim⸗ 
mung die ungariſchen und kroatiſchen Gäſte 
willkommen heißt, die in dem Augenblick welt⸗ 
hiſtoriſcher Bedeutung, in der Die öfterreichiich- 
ungariſchen Truppen in kreuer Waffenbrüder⸗ 
ſchaft mit dem Deutſchen Reiche von Erfolg zu 
Erfolg ſchreiten, dem Monarchen ihre Huldigung 
darbringen. Die Blätter verweiſen auf die ge⸗ 
meinſame Audienz der! 
Wien und Budapeſt beim Kaiſer und be⸗ 
zeichnen fie als ein bedeutſames Sinnbild für 
die Einigkeit der Gefühle, die alle Völker 
Oeſterreichs und Ungarns beſeelen, die 
in der Stunde der Gefahr ſich einig um 
den Habsburger Thron geſchart haben, 


Vaterland zu retten. 


Erregte Szenen in der Duma. 
leber Ko pe 
gedrahtee:t: 5 
Bei Beratung der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Interpellation in der Duma bes 
treffend die Verbannung der 
fünf Abgeordneten nach Si. 
birien führte 


lich beftige Sprache gegen die 
Regie ung. 1 | 

Er ſagte, das Selbftbemwmuft- 
fein der Duma verlange, daß fie 
gegen das Vor chen der Regierung auf 
das energiſchſte protefiere. Die Vers 
bannung ſei für die Duma ein Schlag 
in wefiht Die ſozialiſtiſche Fraktion 


forderung erhalten, dafür zu forgem, 
daß ihre verge waltigten FNüb⸗ 
rer wieder zu ihrem Recht gelangten, 


Aufforderung mit allen zur Verfügung 


ſiehenden P.ittein Nachdruck gebe. Allein 


aus Moskau ſeien von 76 Arbeiter: 
vereinigungen Wroielie einge 
gaugen. Die Sozialiſten würden die 


[Vergewaltigung nicht vergeſſen, welche 


die Regierung an den fünf Duma⸗ 
abgeordneten begangen hae. Die Ar 


beiterſchaft werde ſich dieſes Verbre⸗ 
„Züricher Neueſten Nach⸗ 
richten“ ſchreiben über den Fall von Luzk: 
Man ſleht erſt am Anfang der Wirkung 
der Zweiteilung der ruſſiſchen Geſamtfront. Er 
andere Ueber⸗ 


chens zu gemeſſener Zeit erinnern. 
Auf den Proteſt habe die Regierung 
damit geantwortet, daß ſie in Zwanowo⸗ 
Wofnenensk über hundert Ar⸗ 
beiter, die friedlich auf dem Markt⸗ 
platz verſammelt waren, einfach nie: 


J eine de pre Argan 


]8E2.:222922>22:5.@©3 


der Bürgermeiſter von 
nur von dem einzigen Gedanken belebt, das 
ubagen wird uns 


der Abgeordnete 
Tſchenkeli eine außerordent⸗ 


habe von Arbeitern maſſenhaft die Auf⸗ 


und verlangt, daß die Fraktion dieſer 


! 


nn una 


derſchießen lien. Rußland ſei da; 


einzige Land in der Welt, wo ſich die 
zei ſolche 


Regierung mit Hilfe der Pol 
Grauſamleiten erlauben könnte. 


Amnenie. Er griff dabei die 
neuen Miniſter an, 


Verantwortung für die furchtbaren Nies 
derlagen auf die Arbeitermaſſen abzu⸗ 


i 
und zur 


Karenfki, der Führer der radi | 
kalen Bauernpartei, verlangte die Bes 
freiung der Dumaabgeordneten, die uns 
ſchuldig verurteilt ſeien, ſowie völlige 


wälzen, indem fie dieſe zum Aufruhr 


5 ia ung berausfordere. Es tei Pflicht | ‚ fol, Truppen zu entſenden. Japan dürfte wohl 


weil ſie 
| bisher nichts getan hätten, um Die vers 
| brecheriſchen Taten ihrer 
[Vorgänger gutzumachen. Die Ne⸗ 

gierung habe nur einen Gedanken, die 


Machtmittel 


Ordnungsruf. 


liwanow hat dem Komitee eine 


eee. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, der Duma, einen Beſchluß zu faſſen der 


gegen die Verſchickung der fünf Abge⸗ 


ordneten nach Sibirien proteſtiere und 
den Verrätern und käuflichen Leuten 
zurufe: „Hände weg!“ | 


bolt zu lärmenden Zwiſchenfällen. Der = 
Miniſter Maklakow bat die 
Duma, keinen Beſchluß zu faſſen, ſon⸗ 
dern die weitere Erledigung der Ange⸗ 
legenheit einer höberen Stelle 
zu überlaſſen. Er habe keine Macht, in 
die Angelegenheit einzugreifen, da die 
fünf Abgeordneten vom Gericht zur 
Verbannung verurteilt ſeien. Die 
Duma folgte dem Rate des 
Minifters, RR: 
„Rjetſch“ meldet über die Dumaſitzung vom 
26. Auguſt: Ä 
Der Sozialdemokrat Skobele w 
führte bei Beſprechung der Einführung der 
Einkommenſteuer aus, es jet eine 
bekannte Tatſache, daß die ruſſiſche Ne 
gierung im Laufe des Krieges das Land 
desorganiſiert habe. Sie habe keinen 
Kredit mehr, weder im Auslande noch 
beim ruſſiſchen Volke. Die ganze Weisheit der 


Finanzpolitik ſei die Notenpreſſe. Eine 


derartige Politik ſei dasſelbe wie die Politik 
eines Falſchmünzers. Das Sinken des 
Rubelkurſes ſei eine Kataſtrophe, durch die die 


ſchlimmſte Teuerung für Unbemittelte hervor⸗ 


gerufen worden ſei. 
In der letzten Sitzung hätte ein Redner 
begeiſtert über den angeblichen Beginn einer 
Reformära geredet. Allerdings ſeien Reformen 


in Polen eingeführt worden, als, 


ganz Polen bereits beſetzt war, 
die Autonomie Polens ſei proklamiert 
worden, als von der polniſchen Bevölkerung 
nur noch polniſche Abgeordnete und Reichsrats⸗ 
mitglieder vorhanden waren; allerdings ſei den 
Juden die Freizügigkeit gewährt 


w]worden, aber erft, als ſie bereits zwangsweiſe 


durch das ganze Land gejagt worden waren. 
Derartige Reformen aber ſeien eine Verhöhnung 
des ganzen Landes. 1 

Die Einführung 


der Einkommenſteuer bedeute 
wiederum 


Befreiung des Grundbeſitzes von 


Steuern. Dafür ſeien alle kulturellen Geſell⸗ 


ſchaften mit Steuer belegt worden. Alles dieſes 
ſeien keine Reformen, ſondern nur neue 
| in der Hand der 
Regierung. Das Land erwarte von der 
Duma jetzt Taten. Die Duma habe es bereits 
ausgeſprochen, daß die Regierung das Land 
beſtohlen und betrogen habe, (der 


Redner erhielt hier einen Ordnungsruf vom 


Präſidenten), aber die Duma habe ſich betrügen 
laſſen; es habe ihr ſchon genügt, wenn einige 
Generäle unter Anklage geſtellt wurden. Man 
habe die Fraktionen herangezogen, um Milliarden⸗ 
verdienſte zu verteilen, aber die Regierung ſei 


ohne Kontrolle geblieben. 


Das Land iſt enktäuſcht, fuhr Skobelew 
fort, es gärt eine heilige Wut. Nur 
von unten herauf kann das Volk aus der Sack⸗ 


gaſſe befreit werden, in die die Regierung es 


gebracht hat, die ſolche phänomenalen Des⸗ 
organiſatoren, Diebe von Staats⸗ 
geldern und Verräter herangezüchtet 
hat. (Rufe von der rechten Seite: Hinaus 
mit Dir! Entzieht ihm das Wort!) 

Der Redner erhielt fchliegfich einen dritten 
Die Einkommenſteuervorlage 
wurde dann angenommen. 


Der Offiziersmangel. 


Am Mittwoch haben in Petersburg, wie 
von dort berichtet wird, Militär⸗ und Marine 


komitee die Beratung begonnen über Mittel und 


Wege, um den Offiziersmangel im 
Feldheere abzuhelfen. Der Kriegsminiſter V os 
| Denkſchrift 
vorgelegt, aus der hervorgeht, daß die ruſſiſche 
Feldarmee bisher an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen 68 ihres Ofſtzierbeſtandes ein⸗ 
gebüßt hat. 
g N . * 


Moskau, 3. September. „Rußkoje Slowo“ 


führt Beſchwerde darüber, daß die Frage der 
Munitionsbeſchaffung nicht rom 


Fleck komme, weil die Bureaukratie in Peters⸗ 
burg die Eingaben vollkommen unbeachtet laſſe 
und garnicht den Anſchein erwecke, daß ſie die 
Verhältniſſe ändern wolle. | 


Angebliche japaniſche Truppen⸗ 

| ſendungen. | 

Das Blatt „Aftenpoſten“ in Chriſtia⸗ 
mia berichtet aus e 
Der Korreſpondent des „Rußkoje Slowo⸗ 
in Tokio erfährt aus offiziöſer Quelle, Japan 
habe ſich angeboten, Truppen nach Europa 
zu ſchicken. Die Frage eines aktiven Zuſammen⸗ 


arbeitens mit der Entente werde nach Empfang 


ND 


der Botſchafterberichte über die Verha 


[lungen mit der Entente näher erörtert 


werden. Baron IJshii reife in der nächſten 

Zeit von London über Paris nach Japan. 
Zunächſt iſt aus dieſer Meldung hervorzu⸗ 

heben, daß Japan ſogar „angeboten“ haben 


Wahrend dieſer Rede kam es wieder-. 


r 20% 
Feine Gründe 


haben, ſeine Truppen im Lande 


die d 
falls 
| 

lich aus Tokio: 


zu behalten. Die Enkentemächte bemühen fich | die dn ate ae 1 ps : 1 5 
nden Ginartterordeu teh. Jaßan zu einem ak | jährigen Kriz ge. Heute führen die 
tiven Eingreifen zu veranlaſſen und haben Deutſchen den Krieg in Pitts Art, England aber 
al cher Abgefan deter dab den japa- aich Mike Gran aa paß die Ber ent. 
ner Abgelandter mit den Entente. wortung für e Kriegführung einem ein⸗ 
mächten verhandelt. Das geht auch aus einer zigen übertragen werden müſſe wenn ein ent⸗ 
zweiten aus Ge uf eintreffenden Nachricht her⸗ ſprechender Mann vorhanden ſei, oder jeden⸗ 
| rer Geraden mit Grey unb Delea sie militaun lich wenigen, daß ihm die größten 
wegen der neuen von Japan zu übernehmenden ar schen und ſeemänniſchen Strategen zur 


Seite 


Verpflichtungen begab fi 


9 ich nach einer 
Meldung des „Temps“ der 1 


g Dei be. der japaniſche Miniſter müſſe. Der Verfaſſer zweifelt daran, daß 
des Aeußern von Tokio zunächſt nach London. Asquith el ee 2. 
„Times“ meldet schließlich are“ netts Fit gleichtennen a da e een 


Kabinetts Pitt gleichkämen, und daß die beſten 
Strategen ſich jetzt im Kriegsamt befänden. 


Kraft an der Herſtellung von Munition Lord Ki 


für die Verbündeten, beſonders für Rußland. 
Auch die Privatfabriken ſind zu dieſem Zweck 
mobiliſtert worden. „„ 


Einzel fragen der Verwaltung und In⸗ 
ſpektion der Truppen in Anſpruch genommen, 
. ſich auf Probleme des Generalſtabs konzen⸗ 
rieren 


Die „Freizügigkeit / der Juden. 
Aus Petersburg wird gemeldet: 


„Das Amtsblatt veröffentlicht einen 
Erlaß des Miniſters des Innern, der den 
| modernen Kri 
und derjenigen Ortſchaften, die der Verwaltung erſetzt worden ſeien. Der Artikel ſchließt: 
des Miniſteriums des Hofes und des Krieges Faſt alle bekannten Generalſtäbler befinden. 
er ſſch an der Front, und nur der Zufall, um 


Genera 

Juden bis zur geſetzlichen Neuregelung der 
9 

. fich ufa 

V 3 iſch auszudrücken, bringt die fähig⸗ 

Die Cholera in Petersburg. Ii ſten. Leute nach Whitehall zurück. Die Anſichten 


alſtabsoffiziere zur Seite ſtehen, deren 
Anweſenheit in London wichtiger ſei, als an 
Leider hätten ſich alle beſten 
Generalſtabsoffiziere ſofort nach der Kriegs⸗ 
t die Front begeben, und Kitchener 
Rat der Generalſtäbler geblieben, 


Die Regierungsarſenale arbeiten mit 8 


der Front. 


erklärung an 
ſei ohne den 


unkerſtehen. 


Beſtimmungen ihrer ſtaatsbürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe geſtattet, in allen Städten des Reiches 
zu wohnen, mit Ausnahme der Hauptſtädte 
es euphemiſt 

Nachdem ſich nach einer Peter 3b Arge des Generalſtabs ſollten für alle Fragen der 

Meldung in den letzten zwei Wochen die Cho⸗ 

leraerkrankungen — offiziell werden ſie immer noch 
als akute Darmerkrankungen bezeichnet — dort 
auf 20—25 Fälle pro Tag gehalten hatten, 
ſind ſie ſeit Mittwoch, laut Angabe der ſtädtiſchen 
Sanitätsverwaltung, plötzlich auf 65 Fälle 
geſtiegen. Die tatſächlichen Ziffern 

ſind aber zweifellos ungleich höher, da 
nur die in die Krankenhäuſer eingelieferten 
Kranken regiſtriert werden. | 


dem Feſtlande und der Kriegsorganiſation ge⸗ 
löſt werden, wenn früher gemachte Fehler nicht 
verewigt werden ſollen. Die Entf che i dun ⸗ 
gen liegen bei dem Miniſterium, 
aber es iſt ſehr wunderlich, wenn jahrelange 
und wenn Entſcheidungen in London gegen die 
Anſichten des Generalſtabs gefällt werden, ohne 
daß man von ihnen Kenntnis nimmt. Der 
Meichsverteidigungsausſchuß tagte 
in einer Vollſigung ſeit September 1914 nur einmal. 
Der Kriegsrat, der an ſeine Stelle trat, iſt nach 
ſeiner Zuſammmenſetzung unbekannt. Den Ver⸗ 
fafjer gelüſtet es nicht, Namen kennen zu lernen, 
aber ihre Veröffentlichung würde vielleicht das 
öffentliche Vertrauen vermehren und jedenfalls 
die Verantwortung feſtlegen. Der Verteidigungs⸗ 
ausſchuß hätte in der Frage der Unter⸗ 
nehmung gegen die Dardanellen 
gehört werden ſollen. Insgeſamt leiſtete er 
weniger, als er hätte leiſten müſſen. Er be⸗ 
ſchränkte ſich darauf, in Friedenszeiten die 
Miniſter oberflächlich über die Kriegführung zu 
unterrichten, aber er faßte nie die Lebens⸗ 
frage eines großen Krieges ins Auge. 


| 
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„Vorübergehender Waffen: 
ſtillſtand“. 
5 ü u | (gl. auch den Leitartikel.) a 
„Morningpoſt“ ſchreibt in einem Leitartikel 
über den Kohlenarbeiterjtreit: = 
In Südmwales ſcheint man einen jener 
vorübergehenden Waffenſtillſtände 
erreicht zu haben, die mit dem ſchönklingenden 
Ausdruck „Ausgleich“ bezeichnet werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich war er nur dadurch zu erzielen, daß 
die Regierung vor den Forderung en 
der Arbeiter die Wa ffen geſtreckt 
hat und zwar fo, als ob es nie ein Munitiöng- 
geſetz gegeben hätte. Morgen werden die Ar⸗ 
beiter die Arbeit vielleicht wieder aufnehmen, 
aber wie lange werden ſie ihr letztes Verſprechen 
halten? Es iſt niederſchlagend, daß alle Ve r⸗ 
ſöhnungspolitik den Zweck der Ver⸗ 
ſöhnung nicht erreicht hat. Südwales iſt ein 
ſchlechtes Beiſpiel. Man erſchrickt vor den 
Folgen, wenn es Nachahmer finden ſollte. Eh 


Der engliſche Kritiker. 
Der militäriſche Korreſpondent der „Times“ 
ſetzt nach einer Meldung aus London die 
Kritik der britiſchen Kriegführung, 
über die wir. in unſerer geſtrigen Ausgabe be⸗ 
richteten, fort und führt au: | 


Die engliſche Anleihe in Amerika. 


„Die „Times“ meldet aus Waſhin gton: 
Die Lage des Wechſelkurſes erweckt die Beſorg⸗ 
nis, daß Hinderniſſe für eine An⸗ 
leihe beſtehen. Es iſt überhaupt fraglich, ob 
die Anleihe gegenwärtig möglich iſt. Jedenfalls 
würde ſie Zeit beanſpruchen. Die Sendung der 
engliſchen Kommiſſion nach Amerika bedeute eine 
neue Verzögerung. N 

Der Vertreter des „W. T. B.“ 
Funkenſpruch aus New⸗Hork: 3 
Die bisherigen Nachrichten über die vorläu⸗ 

fige Löſung der „Arabicfrage” haben 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, ſogar 
derart, daß die Ausſichten für engliſche 

Anleihen ſich ſehr verſchlechtert haben. 


meldet durch 


..... 


2 n ä ä 
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reich auf der Straße v 
liche Mienen, b 


| ertreten. Ueberall 
litzende Augen, ſorgloſes We⸗ 


. rt 
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| u) Und über allem dieſen, noch vom Bairan- 
E. O. Seeve. feſte her, rote Fahnen in Mengen, die Wahr⸗ 


zeichen des ſtoizen Osmanentums mit Stern 
und Halbmond. Bald hängen fie fo tief in die 
Straße hinab, daß ſie die Köpfe der Paſſanten 
ſtreifen, bald blähen ſie ſich, weithin erkennbar, 
hoch am Dachſirſt. Und noch höher ſegeln 
über dem Lande Allahs roſig gefärbte Abend⸗ 
wolken am dämmernden Himmel dahin. 

Da... noch verſchwommen, aber ſchnell 
lauter werdend, klingen vom Galat a⸗Serail 
her Fanfarentöne. Nun Pfeifengeſchrill und dann 


Anatoliſche Soldaten. 
Ein wunderbarer Sommerabend hat ſich auf 
Konjiantinopel3 weite Bezirke niedergeſenkt. Der 
Geiſt und Körper lähmende Südwind, der die 
Hitze des Tages zur Unerträglichkeit geſteigert 
hatte, iſt kühlender Abendluft gewichen, und nun 
wogt auf der Hauptſtraße des Europäerviertels 
Pera eine bunte Menge. Da beſorgen bild⸗ 
ſchöne Griechinnen in duftigen Sommertoiletten 
noch ſchnell ihre Einkäufe vor Geſchäftsſchluß 
oder promenieren auf den ſchmalen Fußſteigen, 
zwiſchen ihnen durch drängen ſich die ſchlanken, 
in ſchwarze oder farbige Seide gehüllten Ge⸗ 
ſtalten verſchleierter Türkinnen. Bettler ſtrecken 
allerorts ihre ſchmutzigen Finger zur Empfang⸗ 
nahme eines Almoſen aus, Zeitungsjungen bie⸗ 
ten in verſchiedenen Sprachen mit lauten Rufen 
die Tagespreſſe der kürkiſchen Hauptſtadt an 
und Limonadenverkäufer laden unter Gläſer⸗ 
klappern zu dem landesüblichen Wiſchun ein. im Felde Weltruf erlangt haben. | 
Der Hupenton dahinraſender Automobile jagt „„ ſcierk ein 
die überall ſichtbaren, bunt aufgeputzten Straßen⸗ m An der Spitze 75 zegimen a : a 
händler beiſeite. Rückſichtslos hetzen die Trompeter⸗ und ein Pfeifer⸗ und Trommlerkorps. 


Reihen herangezogen. Immer voller wird die 


ſchlages, deſſen Disziplin, Tapferkeit, Mut, 
Ausdauer, Genügſamkeit und Lebensverachtung 


5 üde Gäule über das ſchlechte Hinter ihm ſchreitet die Janitſcharenmuſik. Dann 
N Bie e och ie 17 1 15 folgt 15 Oberſt mit ſeinem Adjutanten, einem 
Iflaſter. atrouillieren türkiſche Rediffs. die. ſchlanken, ſchnurrbartgezierten, ſonnenverbrannten 
Ehren ab. Arch Die Herrenwelt von fern Deufſchen, Sompagnie wit fi) an Rom 
hald im Fez oder pelzderdrämten Kalpak, bald pagnie. Im Marſchtakt ziehen ſie falt lautlos 
im Stroh⸗ oder Filzhut, wozu das viel getra⸗ dahin, denn kein nägelbeſchlagenes Schuhwerk 
gene weiße Lmcleid vorzüglich put, iſt zahl» I bekleidete die Füße, die in hellfarbigen Schnür⸗ 


e geſtellt werden müßten und daß das 
Kabinett dieſen Kriegsrat loyal unterſtätzen 


tchener ſei zu ſehr durch 


zu können. Dabei müßten ihm die beſten 


die durch verabſchiedete und andere in der 
egführung wenig erfahrene Offiziere > 


andbesverteidigung, der Unternehmungen auf 


Arbeiten des Generalſtabs unbenutzt bleiben, 


fröh⸗ 


hämmert die voll einſetzende Janitſcharenmuſik 
machtvolle Weiſen. So kommt es in langen 


Muſik. Ein kriegsmäßig bepacktes Regiment 
türkiſcher Landwehr naht. Angehörige aller 
Völkerſtämme Kleinaſiens ſind in den Kompagnien 
vertreten, aber die meiſten jmd Anatolier, 
Menſchen jenes ſeldſchukiſch⸗osmaniſchen Bauern⸗ 


1 Deulſch e Lodzer Zeitung — Sonnabend, 5 den 4. ö September 1915. 


nennen ß?Üẽ— .. ——— 


garien in der Nähe der 
biſchen Grenze und 
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zöſiſche Heeresoberleitung — gla | 
der gegenwärtigen Lage nicht ſchädlich ſei, die 


Partei dagegen 


Der Druck auf Italien. 
Das „Berliner Tageblatt” meldet aus 


Lugano, daß eine engliſch⸗franzöſiſch Militär⸗ d 


kommiſſion vom Dardanellenheer zur Verhand⸗ 
lung mit dem Kriegsminiſter und der Heeres⸗ 
leitung in Rom eingetroffen iſt. Br 

Die „aufgeſchobene“ Offenſive. 
Der italieniſche Militärſchriftſteller Oberſt 
Barone beſchäftigt ſich, nach einer Meldung 
aus Rom, in der „Preparazione“ mit den 
Gründen, die die Franzoſen und Engländer 
davon abhalten, eine energiſche Offenſive 


gegen die Deutſchen aufzunehmen, während 
dieſe mit Erfolg auf ruſſiſchem Boden operieren. 1 


Nach Erwähnung der ausgezeichneten Geiſtes⸗ 
verfaſſung und vorzüglichen Ausrüſtung des 
engliſchen und franzöſiſchen Heeres, läßt er 
keinen Zweifel über die Fähigkeit der Verbün⸗ 


deten, zur richtigen Zeit eine Offenſive ein⸗ 


zuleiten. Barone bemerkt, daß eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit nicht über die 
Notwendigkeit dieſer Offenſive, ſondern über die 
Wahl des Zeitpunktes, an dem ſie 
unternommen werden ſoll, beſtehe. 
— und auf ihrer Seite ſtehe auch die fran⸗ 
ube, daß in 
Offenſive aufzuſchieben. Eine andere 
ſei der Anſicht, man müſſe 


ſofort eingreifen. Barone vertritt die An⸗ 


ſchauung der erſtgenannten Partei. Da Deutſch⸗ 


” 


land im Verfolg feiner ruſſiſchen Offenſive 
einer ſchrecklichen Aufreibung (ö) entgegengehe, 
ſei es richtig, dieſe innere Zerſetzung () ein⸗ 
treten zu laſſen, und ſich unterdeſſen auf den 
entſcheidenden Schlag vorzubereiten. | 

Dieſer italieniſche Oberſt hätte ſchon als 
Leutnant ſeinen Abſchied nehmen ſollen. 


Bulgariens Haltung in fran⸗ 
zöſiſchem Lichte. 
Aus Paris wird berichtet: 
Der Sofioter Berichterſtatter des „Temps“ 
meldet, daß das Verlangen nach einem Ein⸗ 
greifen in den Krieg, das noch vor einem Monat 
in der bulgariſchen Oeffentlichkeit vorhanden 
war, infolge der Ereigniſſe an der ruſſiſchen 
Front und infolge der Wendun g, die Die, 
Verhandlungen des Vierverbandes 
in Niſch und Athen genommen haben, 
ſich ſehr geändert habe. Noch vor einem Monat 
habe ihm der Miniſterpräſident ſelbſt erklärt, 
er glaube nicht daran, daß die Neutralität noch 
lange aufrechterhalten werde. Jetzt aber ſei die 
Haltung Bulgariens durchaus im Sinne des 
Feſthaltens an der Neutralität. Man ſpricht in 


gewiſſen Kreiſen ſogar von einer verpaßten 
Gelegenheit. 


Auch hier ſcheint wieder einmal der Wunſch 
der Vater des Gedankens zu ſein. Wenn ſich 


nur nicht ſchwere Enttäuſchungen herausſtellen. 
Man beachte dazu nachſtehende Meldungen: 
Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ zieht Bul⸗ 
griechiſch⸗ſer⸗ 
| im Bufammendang 
mit den Septembermanövern große Streitkräfte 


Die „Deutſche Tageszeitung“ meldet aus 


Sofia: Die ſerbiſche Heeresleitung verſ ammelt 


bulgari 
mafjen, weil ein 
drohe. f 


ſch en Grenze Truppen⸗ 
Einfall bulgariſcher Banden 


* 
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ſtiefeln oder Wüſtenſandalen ſtecken. Um die 
Beine ſind Wickelgamaſchen geſchlungen und 
lodenartige, ins Graugrünliche ſpielende Röcke 
und Beinkleider vervollſtändigen den Anzug. 


Unter den ſtaubbedeckten, tief in die rotbraun 


ſchauen kühne Geſichter hervor, deren Schnitt in 
allen Einzelheiten die Abſtammung von ben. 
verſchiedenſten Völkerraſſen verraten. Schmale, 


langem Schnauzbart trägt die Fahne des Re⸗ 
giments, mit deren ſattem Rot die Farbe des 


ihm breit über die prächtig gewölbte Bruſt 


laufenden Ledergurtes, in dem der Fahnenſtock 


ruht, wetteifert. Ein deutſcher Matroſe mit: 


dem Bande des Eiſernen Kreuzes im Knopfloch 


ſalutiert als erſter den heiligen Schlachten⸗ 
wimpel, der ſchon manch heißes Gefecht, manch 


wilden Kampf in weiter und enger Runde um 


Eine Partei 


— ———— — 


gebrannte Stirn gedrückten Sommerkalpacks 


langgelrümmte Naſen verraten die Albaneſen 
unter ihnen, vierkantſchädlige plattnaſige Phy⸗ 
ſiognomien das Mongolentum, hagere langköpftge 
Schädel, in denen die ſcharfen Augen wie Feuer 
brennen, die Wüſtenſyrier, breitknochige, derbe 
Antlitze, denen kindliche Sorgloſigkeit aufgeprägt 
iſt, die ehrlichen Anatolier. Und dann die Fäuſte, 
die den Gewehrkolben umfaſſen! Es ſind die 
Fäuſte der Hochlandbevölkerung Karamaniens, 
die Fäuſte der pflugſührenden Bauern Lycaoniens, 
die Fäuſte kühner Jäger, furchtloſer Karawanen⸗ 
führer, ſtarker Viehhirten. Nicht ganz aufrecht 
im Sinne des deutſchen Exerzierreglements iſt 
der Gang der ſchwerbepackten Mannſchaften, 
aber in ihren ſchlanken, oft hochragenden Ge⸗ 
ſtalten leben Nerven von Stahl und Eiſen. Das 
ſieht man auf den erſten Blick. Zi 
Ein rieſiger, faſt hellblonder Menſch mit 


> 


Serbien dem Rate des 


Schritte zu unternehmen, u 


keine Gewalt antun wollte. 


ſamkeit die Ereigniſſe auf dem ſüdö 


fia, 3. September. Der hieſige ruſſiſche 
Geſandte Sawinſky iſt wegen ſeiner ge⸗ 

ringen Tätigkeit (ſoll wohl „Erfolg“ heißen — 
d. Red.) abberufen werden. Es wird beſtätigt, 
daß an ſeine Stelle der Vorſtand der Orient 
abteilung im Miniſterium des Aeußern Gul ⸗ 

kiewitſch treten wird. | Pa 


Die Pläne des Vierverbandes. | 


„Journal de Geneve“ läßt ſich aus Paris 
berichten, es ſei unbedingt notwendig, daß 
Vierverbandes vollſtändig 
nachkomme. Ein Eingreifen Bul⸗ 
gariens ſcheine zur Einnahme - Konftanti- 
nopels unbedingt notwendig. Die Regierungen 
des Bierverbandes ſeien bereit, bei Griechen⸗ 
and und Serbien energiſche 
< m ſich der Mit- 
wirkung der bulgariſchen Regierung zu ver⸗ 
ſichern. In Paris ſei die Rede davon, die 
Armee und zwar vielleicht diejenige, mit deren 
Oberbefehl General Sarrail betraut worden iſt, 
Serbien zu Hilfe zu ſchicken und zu dieſem 
Zwecke die Strecke von Saloniki nach Niſch zu 
beſetzen. N A 
Die Verbündeten würden Serbiſch⸗Maze⸗ 
donien beſetzen und es an Bulgarien ausliefern, 
falls dieſes ſeine Mitwirkung gegen Konſtanti⸗ 
nopel zugeſtehen würde. Dies würd e auch 
ein Eingreifen Rumäniens zur Folge haben. 
Durch ein ſolches Vorgehen würde die ganze 
Balkanfrage gelöſt werden, da auch Griechenland 
gezwungen wäre, Partei zu ergreifen. Bisher 
habe man in Paris von ſolchem Vorgehen nur 
Abſtand genommen, weil man Griechenland 
Da aber Griechen⸗ 
land der Bundesgenoſſe Serbiens ſei, ſei das 
wenigſte, was man von ihm erwarten könne, 
daß es ſich der Landung in Salbniki 
nicht widerſetze. „ e 


Numänien in gefpauntefter 
Aufmerkſamkeit. 
Wie uns aus Bukareſt vom 2. Sepiember 
gedrahtet wird, verfolgt die öffentliche Meinung 
in Rumänien mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 
i ſtlichen 
Kriegsſchauplatz. Nach einſtimmiger Auf⸗ 
faſſung der hieſigen Militärkritiker iſt die gänz⸗ 
liche Befreiung Galiziens von den Ruſſen 
nur noch eine Frage von Tagen. 
Nach Meldungen aus Czernowi tz räumen 
die Ruſſen ihre Stellungen an der rumäni⸗ 
ſchen Grenze. Trotz der verſchärften Ueber⸗ 
wachung ſeitens der ruſſiſchen Behörden gelingt 
es dennoch einer Unzahl von D eſerteuren 
täglich, ſich auf rumäniſches Gebiet zu retten. 
Man glaubt, daß das Gros der ruſſiſchen Armee 
ſich auf die Linie zwiſchen den Feſtungen 
Chotin⸗Kamienieec⸗Podolsk zurück⸗ 
ziehen wird. N Be 
In einer Bukareſter Korreſpondenz 
der „Züricher Poſt“ wird ausgeführt: 
„Es wäre töricht und ſchlimm, wenn man 
den großen Eindruck verkennen wollte, 
den die deutſchen und öſterreichiſchen 
Siege in Rußland auf dem ganzen Balkan 
gemacht haben. Und auch das Wort des 
Deutſchen Kaiſers von den freigewor⸗ 
denen Herren hat eine große Wirkung ausgeübt. 
Die Freundſchaft Bulgariens und der 
Türkei einerſeits, die nun durch den abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag beſiegelt iſt, die Verſtän⸗ 
digung mit den Zentralmächten, ja vielleicht 
ſogar der Anſchluß an dieſe, berge für Bulgarien 
Zukunfts möglichkeiten, die heute von 
den Bulgaren reiflich erwogen werden. Durch 
den Mißerfolg des Viervecbandes in Softa iſt 
der Fall der Dardanellen aus greifbarer Nähe 
in weiteſter Ferne gerückt. 


L erwacht, die vielleicht ſchon in den 


ſich miterlebt haben mag i Vielleicht hat 
- i er 
1 Ula bei Plewna geflattert, vielleich bel Kirk⸗ 


vielleicht vor Zi chataldſcha. | 
„Ehrfurchtsvoll blickt von den haken ce. 
ſteigen die elegante Menge ar Kr Fuß⸗ 


Aber wel ein Unterſchied zwiſchen den j Hour: f 
haarigen Griechenjünglingen, den Lebemännern 


der Levante, und den vorb 
Anatoliens in Waffen. 
ſtalten von Menſchen, die 
Dörfern faſt noch das Leben ihrer Vorfahren 
führen, dort die verfeinerte Stadtbevölkerung 
Peras. Wie gut, daß nicht ihr das Preſtige 
des türkiſchen Militärſtaates anvertraut iſt. In 
den Händen und Herzen der urmächligen 
Bauern Kleinaſiens iſt es beſſer aufgehoben. 
Wie ihre Urahnen ſind ſie in „jedem Frühjahr 
zu einer neuen Heerfahrt“ bereit. 
Paukenſchlag und Pfeifenton verhallen all⸗ 
mählich in der Ferne, aber noch immer zieht 
es in tiefen Kolonnen vorüber. Laſttiere, mit 
blankem Schanzzeug und Munitionskiſten be⸗ 
packt, machen den Beſchluß. | 
Das Volk ſchiebt ſich weiter. Langſam ſetze 


Hier die kernigen Ge⸗ 


ich meinen Weg fort. Nochmals laſſe ich an 


meinem Geiſte die prächtigen Burſchen Ana⸗ 
toliens vorübergehen, dieſe geborenen Feld⸗ 
ſoldaten, von deren hohen militäriſchen Tugen⸗ 
den die Fachleute aller Zeiten mit Bewunderung 
erfüllt ſind. Sie ſind in erſter Linie zur Ver⸗ 
wirklichung deſſen berufen, was der Dichter 
Sia Gök Alp in einem Gedichte am Enver 
Paſcha verheißt: Dr 1 
„Gerettet wirdder Türken Volk! 
Sein Stern ſteigt neu empor!“ 


eiziehenden Bauern i nr 


in ihren weltenklegenen . 


4 ni | 
ollernächften Zeit dem Weltkriege eine anderer Cate un armen on Zeit dem Weltkriege eine andere 
Wendung geben werden; und die Urſache dieſer 
Wendung wird der Vierverband ſelbſt gewejen 


ſein, der die Balkanſtaaten auf eine gute Idee 
gebracht hat.“ 


Deutſches Reidh. 


gene die ale Arisgsanlei Je! 


Abermals ergeht an das geſamte deutsche 2 Volk 
die Aufforderung: 


Schafft die Mittel herbei, deren das 
Vaterland zur wateren Kriegführung 
| notwendig bedarf! | 


Seit mehr als Jahresfriſt ſteht Deutſchland 
einer. Welt von Feinden gegenüber, die ihm 
an Zahl weit überlegen ſind und ſich ſeine Ver⸗ 
nichtung zum Ziel geſetzt haben. Gewa ltige 
Waffentaten unſeres Heeres und unſerer 
Flotte, „ 81 eartlime 
Leiſtungen kennzeichnen das abgelaufene 
Kriegsjahr und geben Gewähr für einen 
günſtigen Ausgang des Weltkrieges, den 
in Deutſchland niemand gewünſcht hat, auf 
deſſen Entfeſſelung aber die Politik unſerer 
heutigen Gegner ſeit Jahren zielbewußt hinge⸗ 
arbeitet hat. Aber noch liegt Schweres vor 
uns, noch gilt es, alles einzuſetzen, weil alles 
auf dem Spiel ſteht. Täglich und ſtündlich 
wagen unſere Brüder und Söhne draußen 
im Felde ihr Leben im Kampfe für das 
Vaterland. 


Jetzt ſollen die Daheimgebliebenen 
neue Geldmittel herbeiſchaffen, damit 
unſere Helden draußen mit den zum Leben und 
Kämpfen notwendigen Dingen ausgeſtattet 
werden können. Ehrenſache iſt s fir jeden, 
dem Vaterlande in dieser großen, über die 
Zukunft des deutſchen Volkes ent ſcheidenden Zeit 
mit allen Kräften zu 1 und zu 
helfen. Und wer dem Rufe Folge leiſtet und 
die Kriegsanleihe zeichnet, bringt nicht einmal 
ein Opfer, ſondern wahrt zugleich ſein eigenes 
Intereſſe, indem er Wertpapiere von 
hervorragender Sicherheit und 

glänzender Verzinſung erwirbt 


Darum zeichnet die Kriegsanleihe! Zeichnet 
ſelbſt und helft die Gleichgültigen aufrütteln! 
Auf jede, auch die kleinſte Zeichnung kommt es 
an. Jeder muß nach ſeinem beſten 
Können und Vermögen dazu bei⸗ 
tragen, daß das große Werk gelingt. Von 
den beiden erſten Kriegsanleihen hat man mit 
Recht geſagt, daß ſie gewonnene Schlach⸗ 
ten bedeuten. Auch das Ergebnis der laut 
heutiger Bekanntmachung des Reichsbank⸗Direk⸗ 
toriums zur Zeichnung aufgelegten dritten 
Kriegsanleihe muß ſich wieder zu einem 
großen n N geſtalten! 


* 
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Die erſten 85 Millionen. 


Der Magiſtrat der Stadt Berlin 
hat, einer Drahtnachricht zufolge, De für 
die Sparkaſſen der Stadt Berlin 45 Mil⸗ 
lionen Mark zur dritten Kriegsanleihe zu 
zeichnen. Dazu kommt eine Meldung aus 
Eſſen, nach welcher die Firma Friedrich 
Krupp A. G. und die Familie Krupp ſich an 

der neuen Kriegsanleihe mit 40 Millionen 
as beteiligen: werden. 


Kleine Beiträge, 


Zum hundertſten Geburtstag 
Sängers der „Wacht am Rhein“. Am 
5. September vollendet ſich ein Jah: hundert, 
ſeit in Schmalkalden, der waldumgürte⸗ 
ten thüringiſchen Reformationsſtadt, 
Wilhelm, der Sänger der „Wacht am 
Rhein“, geboren wurde. 
Sehn eines Organiſten und genoß frühzeitig 
einen gediegenen muſikaliſchen Unterricht bei 
Alois Schmitt in Kaſſel und bei Andre in 
Frankfurt am Main. 
ſtand er dann auch zu Altmeiſter Spohr, dem 
er nicht nur in hohem Maße die Vertiefung 
ſeines muſikaliſchen Könnens verdankte, ſondern 
der ihm auch ſonſt väterlich mit Rat und Tat 
zur Seite ſtand. Im Jahre 1840 ſiedelte 
Wilhelm nach Krefeld über und wirkte dort 
ein volles Vierteljahrhundert als Leiter der 
Liedertafel. Er erfreute ſich in der aufblühen⸗ 
den rheiniſchen Induſtrieſtadt bald großer Wert⸗ 
ſchdtsung und Beliebtheit und setzte alles daran, 
den Krefeldern nur gute Muſik darzubieten. 

„m refeld war es auch, wo im Jahre 1884 
die von dem Württemberger Max S Schnecken⸗ 
burger gedichtete „Wacht am Rhein“ 
eine ebenbürtige Melodie bekam; ſie wurde am 
11. Juni desſelben Jahres, anläßlich der ſil⸗ 
bernen Hochzeit des ſpäteren Kaiſers Wilhelm J. 
zum erſten Male geſungen. Die Weiſe dieſes 


kraftvollen vaterländi 
liedes hat i Jahre 1879, % use a 


ſchen Truppen begleitet und 


Wilhelm war der 


In nahen Beziehungen | 


S 


des 


na 


dann im Jahre 1870,71 unſere deut⸗ 
e und . 


erfreuen. 


— ¶m—ù—ꝗdi! D aiſcche Lodzer Zeitun Son: zer Zeitung — Sonnabend, den 4. September 1915. 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
19 ſofort bei der Ablieferung 
nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen es | 


Heute vor einem Jahr! 
4. September 1914. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik verließ 
geſtern Paris und begab ſich nach Wordeaux. 
Paris will ſich bis zum äußerſten verteid! gen. 


Reims wurde ohne Kampf beſetzt. 


ſchwere und 116 Feldgeſchütze, 79 Maſchinengewehre 


und 166 Fahrzeuge erbeutet ſowie 12 934 Gefangene | 


gemacht. 


nenberg amtlich zu. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 4. September, findet auch 
die Aushändigung der Päſſe zu der⸗ 
ij elben Zeit und unter denſelben Bedingungen 
in der Panſkaſtraße Nr. 3, ſtatt, und zwar erhalten 


die Päſſe an dieſem 
den Anfangsbuchſtaben 


T—2. 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗ 
v. Oppen. 


Tage alle 2 onen mit 
dräſident 


Bekanntuachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſſing, 
Rotguß, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, Blei 
und Antimon ſind an Sammelſtellen abzuführen. 

Die in nachfolgenden Straßen: 

schodnia von Srednia bis Dzielna, 
one Targowa ganz, N 
Targowy Rynek, 
8 argowa bis Ecke Nawrot, 


Dzielna von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite), 


2 etrikauer von Nr. 54—124 (linke Seile), 
Nawrot von Nr. 2 — Ende (linke Seite), 
Krötka ganz, 
Paſſage Meyer ganz, 
Przejazd ganz, 
Kolejowa ganz, 
Skladowa ganz, 

Tramwajowa ganz, 
Skwerowa von Diielna bis Bahnhof 
Wierzbowa von DTzielna bis Przejazd, 
Zagajnikowa von Dzielna bis Namrot, 
Nikolajewſka von Dzzelna bis Nawrot, 
Widzewſka von Dzielna bis Nawrot, 
Julius von Nawrot bis Przejazd, 
Wodna von Przejazd bis Nawrot, 
Wyſoka von Przejazd bis Nawrot, 
Zlota ganz, 
Przendzalniana von Przejazd bis Nawrot, 
NowaPrzendzalnianavonPrzejazd disNawrot, 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Beſtände haben die angemeldeten Ger genſtände: 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 

z. B. Koch⸗ und Einlezekeſſel, Pfannen, Back⸗ 
formen, Schüſſeln, Waſchte ſſel, Badewannen, 
(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen: 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, 
Donnerstag, den 26. Aug uſt bis 
Sonnabend, den 4. September, außer 
Sonntag, von 9 Uhr morgens bis 12 
11 55 * und 2 Uhr nachmittags 
bi 
M ae ewſka 8 abzuliefern. 
einrichtungen ſind jelbit abzumon⸗ 
tieren. 


RES 8 N = 
1 


ſtehliche Kraft bewährt. 


ſchon einige 


in die Stille ſeiner Vaterſtadt zurückzu⸗ 


kehren, wo er in tiefer Zurückgezogenheit feine | 


Tage verbrachte. 
ihm das 


Im Jahre 1871 gewährte 


konnte er ſich des Genuſſes dieſer Ehrengabe 


1873. Wenn in dieſen Tagen, wo fein Geburts⸗ 
tag ſich zum hundertſten Male jährt, die Stadt 


Schmalkalden zu Ehren ihres Sohnes an ſeinem 


Grabe eine würdige Gedenkfeier veranſtaltet, ſo 


darf ſie ſicher ſein, daß das ganze deutſche Volk 
ſich dankbar des edlen Sängers der „Wacht am 


Rhein“ erinnern wird, der auf dem uralten 


Schmalkaldener Friedhof ſeine letzte Ruheſtatt 
gefunden hat. 


* 


Wenig bekannt iſt, daß Karl Wilhelm das 
Lied, durch das er un ſterblich wurde, in Berlin 
einmal ſelbſt dirigiert hat. 
des Krieges 1870 71, als 
Rhein" plötzlich volkstümlich geworden war. Der 

Maler Emil Doepler der Aeltere, der den Künſt⸗ 
ir: damals in jenem Konzert im Bilde feſthielt, 
erzählt darüber in ſeinen Lebenserinnerungen: 
Tas Konzert. das Wilhelm dirigierte, fand an 
einem Sonntag ſtatt, und ein erdrückend volles 
Haus bot ſich dar. Die begeifterte Men ge 


brachte dem Komponiſten die enthuſtaſtiſchſten 
Ovationen, 


polniſches Pfund 


a Die Beute | 
iſt noch nicht bekannt. Bis jetzt hat rur die Armee | 
des Generaloberſten von Bülow genaue Angaben 
gemacht. Bis Ende Auguſt hatte ſie 6 Fahnen, 233 


Rußland geſteht die Niederlage bei Tan⸗ g 


deputation, Herrn Karl Steinert, 


/ Wegen 
kaſſe Dienstag, den 7. d. Mts., fir den 


in der Zeit von 


7 Uhr abends, in dem Speichergebäude 
Bades 


| 7 in en Aeg bee ie alte : he 
| 1860 wurde Wilhelm zum rn preußi- = 
ſchen Muſildirektor ernannt, doch 
Jahre darauf zwang ihn anhaltende Kränklich⸗ 
keit, 
4 


2 


Karl! Deuiſche Reich eine Jahrespenſion von Geſchichte. 
dreitauſend Mark, aber nur noch kurze Zeit 


Karl Wilhelm ſtarb am 26. Auguſt 


am Rhein, un ſchloft's in Frankfort!“ 
Das war während 


„Die Wacht am 


und ich freute mich ſehr, dieſen ein⸗ B 
e und 0 e Wan def ne wi 


bezahlt: 5 2 
1) Für Kupfer 58 Pf. 
2 2 Meſſing. «2 3 3 „ „˙ii; f 44 * 
) „ Bronze 53 „ 
4) 77 Aluminium 99555 86 n 
5) A Nickel. 22 „„„ „ „% „„ „% Se 1,63 R 

65) „ Antimon 24 „ 
7 „ N Zinn „„ „„ 9 
8) on Zink 32 „3 * — * * 20 10 

f 9) 1 Blei ee BE Be Se 48 „ 

10) 5 Zinkblech. E42 6 36 * * * 12 pri 

11) „ Weißmetall. 35 „ 

K Neuſilber „2 2 „„ „ „ 3 55 1 


8 dz, den 24. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich D Deutſche Polizei⸗Präf ſident. 
von O p pen. 


Gerauntmadhung . 8 
In der eputation beim ſtädtiſchen 


M abiſtrat find folgende Poſten als Gehilfen 


N © Chefs der Abteilung zu beſetzen: 
1 Stadtingenieur 
1 Stadtarchitekt 
1 vereid. Geometer 


1 Ingenieur für Pflaſterarbeiten und | 


Kanaliſation 
Div. Techniker für Beichen- und 
Kontrollarbeiten. 

„Bewerber wollen ihre Offerten mit Angabe 
ihres L Lebenslaufes dem Vorſitzenden der Bau⸗ 
Petrikaner⸗ 
Straße 276, ſchriftlich innerhalb von 10 Tagen 


einſeaden. 
Es iſt erwünſcht, daß die Bewerber der 


polniſchen und deueſchen Sprache mächtig und 
mit den hieſigen Verhältnifſen vertraut ſind. 


Lodz, den 26. Auguſt 1915. 
Der Magiſtrat. 
Baudeputation. 
Schoppen. 
Bekanntmachung. 
Reviſion iſt die Stadthaupt⸗ 
öffentlichen Verkehr geſchloſſen. 
Lodz, an . „ 1915. 


Der Magiſtrat. 
S ch oppen. 


TCodzer en 
Angelegenheiten. | 


Lodz, den 4. September. 
Verwertet das Fallobſt! 


Die Sicher] ſtellung unſerer Volksernährung 


erfordert es, daß von der reichen Obſternte 


dieſes Jahres keine Frucht umkommt, die als 


menſchliche oder Lieriiche Nahrung dienen kann. 
Dies gilt beſonders für 


Wildſrüchte, die in manchen Gegenden völlig 


unbenutzt bleiben, obwohl ſie einen großen Wert 


für die Herſtellung von Obſtkonſerven beſt ſitzen. 


Die Selbſtverwertung des Fallobſtes iſt Dringend 


zu empjeblen. Iſt es doch infolge der immer 


mehr zunehmenden Knappheit der Fette dringend 
notwendig, daß ein Erfah derſelben zum Brot⸗ 
| aujjtrich geſchaffen wird. Als dieſer vollwertiger 


Triaz tonnen nun die Seuhtgelees gelten, | 
Mufit die Hirer in i ſo e Weiſe ber 
iſtert hatte, jo 9 zu ſehen. Zum Schluſſe 
ang die tauſendköpfige Menge ſtehend die 
„Wacht am Rhein“ mit. Es war ein Moment 
der Weihe, wie er ſelten im Leben eines 
Menſchen wiederkehrt. 
noch allerlei über Karl Wilhelm und ſein be⸗ 
rühmtes Lied. Sehr drollig iſt die folgende 


a waren, und in denen man ſitzen konnte. 
Einige biedere Bürger nun, 
dem Wirtshaus kamen, wo manches Glas auf 
den errungenen Sieg getrunken wurde, pflegten 
ſich im Vorübergehen noch ein wenig in dieſen 


Niſchen auszuruhen und dabei zu plaudern, 


welche Sitzung in der ſiegestrunkenen Laune 


ſtets mit der Wacht am Rhein ſchloß. Ueber 


dieſen Niſchen nun ſchlief ein guter alter Reichs⸗ 


ſtädter, dem einmal das ewige Singen der Wacht 
am Rhein zu viel wurde, ſo daß er nachts ſein 


„Wocht's 


Fenſter aufriß und hinunter ſchrie: 


Eine eifertüchtige Krieger sfrau. Ein 
ſeltſames Schreiben erhielt eine Chemniger 
Dame, die ſich an 8 augemeinen Liebes aben⸗ 


ſpeade beteiligt und einem L zandſturmmann in 


Belgien, der ſich bedankte, aufs neue ein Kiſtchen 
Don deſſen in Nieder⸗ 
planig bei Zwir al wohn gaſten Ehefrau. 
Das unfrankierte und unterſchrifisloſe Schreiben, | 
zu deſſen Verſtändnis geſagt ſei, daß in dem 
„er. möge 
waren in den enen e . 


Zigarren geſandt halt, 


jegleitjd 


reiben der Zigarren ſtand, 
5 1 


leinenes Säckchen. 


Fallobſt und gewiſſe 


Doepler erzählt dann 


In Frankfurt a. M. waren an einem 
Oauſe ſtatt der üblichen Parterrefenſter Niſchen 
angebracht, die ſehr beſuchte Spielplätze der Ju⸗ 


wenn ſie nachts aus 
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Ver faulen und de darf in dieſem | 
ae faulen alſo auch nicht die oft ſo weni 8 
geſchͤtzten und doch fo wertvollen Falläpfe 

Zur Geleebereitung ſind ſchon die ganz kleinen. 
unreifen Falläpfel verwendbar, die gut gewaſchen, | 
mit knapp Waſſer verdeckt, weich gekocht werden. 
Nach 24 Stunden gießt man ſie durch ein 
Dem Saft wird die Hälfte 
ſeines Gewichtes an Zucker beigefügt, dann ge⸗ 
kocht bis zur Geleeprobe, d. h. bis ein er⸗ 
kalteter Tropfen erſtarrt. Werden die Aepfel 
größer, ſo daß ſich bereits Apfelmus daraus 


herſtellen läßt, J verwendet man zur Gelee⸗ 
bereitung nur noch die Schalen und Kerngehäuſe, 


da ſie gleich gutes Gelee ergeben wie die ganzen 
Aepfel. 

Zum Einmachen von Preiſelbeeren 
| find Falläpfel gut zu verwerten, wenn man ſie 
ſchält und in ganz kleine Stücke ſchneidet. Man 
kocht fie in dem Zuckerwaſſer weich, in dem 
man die Preiſelbeeren gekocht und mit dem 
Schaumlöffel herausgenommen hat. Alsdann 


vermengt man Preiſelbeeren und Apfelſtückchen. 


Zu je 3 Liter Beeren ſind bis 2 Liter Aepfel 
verwendbar. — Falläpfel, Fallbirnen, Fall⸗ 
pflaumen mit Preiſelbeeren und Zucker zu 
gleichen Teilen eingekocht, geben ein gutes, halt⸗ 
bares Viermus. 


Ruſſiſche Krkeg gefangen in Deutſch⸗ 
land. Uns wird geſchrieben: Aus dem Ge⸗ 
fangenenlager in Gardelegen hat mir eine 
größere Anzahl Gefangener Nachricht für ihre 
Angehörigen gefandt. Die Namen der Kriegs⸗ 
gefangenen ſtehen vorn, dahinter Name und 
Wohnung ihrer Angehörigen. Dieſe können die 
jür fie beſtimmten Nachrichten am Sonntag 
nachmittag nach dem Gottesdienſt in der Brüder⸗ 


gemeine, der um 3 Uhr beginnt, bei mir ab» 
holen. 

1. Oskar Minor für Emma Minor, Zagaj⸗ 
nikowa IL, 


1 Jeck, für Friedrich Jeck, Widzewſka 


30 a Sosnowſki für =. Sosnowſfka, 
Ruda⸗Pabianicka, Bergſtr. 18. 
4. Albert Pfeiffer für Franz Pfeiffer, Dluga ? 70. 
5. Hermann Krüger für Mathilde Krüger, Za⸗ 
kontna 66. 
6. Wilhelm Schulz für Helena Schulz, Za⸗ 
kontna 60. f 
7. Martin Finkas für Julianna Finkas, Wi⸗ 
dzewfka 231. 
8. Reinhold Auguſtinſki für Marie Auguſtinſka, 


Nawrot 44. 
Cäſar Hampel für Emma Hampel, Neue 
Promenade 20. 
Guſtav Trelenberg für Emma Trelenberg, 
Gluwna 56. 
Hermann e für Julia Panzram, 
Gluwna 49. 
. Karl Frening für Emma Frening, Pabia⸗ 
nice, Ogrodowa 24. 


14 
1 
* 


13. Wilhelm 2 für Florentine Radke, 
Gluwna 1 
14. Hermann Bot für Emilie Obſt, Wschodnia 
f Nr. 32. 
15. 7 Renz für Adelma Renz, Franzis⸗ 
anſka 34 
16. Hermann Rieß für Selma Rieß, Gluwa 36. 


17. Adolf Schiller für Anna Schiller, Zubard 
Klinkſtraße 6. ii 


en A für Florentine Ai, Srednia 
r 


19. et: Ernſt für Marta Ernſt, Alexander⸗ 

traße | 

20. ann ange für Alexander Le 
Meyers Paſſage 8 

21. en Denus für Oskar Henus, Milſcha 


emke, 


22. Berthold 1 ür Mathilde B a 
1 Wulezanſka 145. 5 9 en 


— —— 


| ſchmecken laſſen en jede Mauchwolke de Fans 


je als einen Gruß aus der lieben Heimat bes 
trachten,“ hatte folgenden Wortlaut: 


„Geehrte Perſohn! Bitte geben ſie lieber 
für die Verwundeten etwas. Ich möchte ſie 
beauftragen und warne ſie hier mit dieſen 
Landſturm Mann (folgt Namen) nicht mehr 
zu ſchreiben und verbütte ihnen, ſchicken ſie 
ja keine Packete mehr an ihn, den er iſt Ein 
Vater von 5 Kindern, wenn ſie es noch nicht 
wiſſen, ſo will ich es ihnen mit teilen, bitte 
wenden ſie die Zeit die ſie für dieſen 
Familiens Vater von fünf Kindern verſchwen⸗ 
den, an einen Ledigen an, und da können jie 
auch das Geld zum Pakete ſchicken los wer⸗ 
den. Die Zickarren die ſie ihn ſchicken die 
raucht er doch gar nicht und ſchickt ſie doch 
ſeiner Familie herein, und auch, die Karten 
die fie ihn ſchicken, wenn er eine Zickarre 
anzünt, und raucht fie in ſeinen freien 
Stunden dan hat Er wohl zeit an ihnen zu 
denken, da hat Er doch ſeine Frau, und 
5 Kinder, an denen er denken kan, die in der 
Heimad ſind, wen die Rauchwolken ziehen 
von der Zickare, es iſt lächerlich ſowas einen 
Landſturm Mann zu ſchreiben da es i hr 
Mann nicht iſt, und auch nicht werden 
kann, die verregneten Oſtertage konnten ſie 
für den aller Höchſten anwenden, anſtatt an 
den Familien Vater von 5 Kindern zu 
ſchreiben, ich warne und bitte ſie unter laſſen 
ſie das ſchreiben und ſchicken an den Fa⸗ 
miliens Vater von AN Kindern a N 
ihn N E 


36. Rudolf Zimmerma 


We. 207. 
23. Reinhold Ri 
24 


28. Oscar Hahn für Karo 


4 a a 8 nn: 
32. Wilhelm. Egler für Chriftine Egler, Ro⸗ 


der Brüderg 


. % 


Andreas Karger für Amalie Karger, Chojny, 
Prinzipalna 33. Er | 


Gubernatorſka 32. 


Tuſchinſka 11. 
27 ö 
Chojny, Alexandr. 11. „ 
line Hahn, Grabowa 29. 
29. Leopold Rafeld für Julie Rafeld, Gluwna 43. 
30. Heinrich Trepke füe Lydia Trepke, Nawrot 70. 
31. Reinhold Ziebert für Ol 
dogoszez, Dembowa 16. 


kocinerſtr. 15 
33. Rich 

Golembia 6. 5 
34, Emil Hinz für Friedrich Hinz. Wodny 
Rynek 9. „ ; 


35. Theodor Matz für Olga Matz, Czen⸗ 


ſtochowfka 14. 


mann, Zlota 38. 
37. Karl Tſchernik für 
38. Eduard Blane für Eduard . 
39. Franz Reſſel für Helene Reſſel, Pienkna 6. 


ick für Emma Nick, Gluwna 35.1 


Ferdinand Kunkel für Gottlieb Kunkel, 


Leopold Zerſaß für Daniel Zerfaß, Neu⸗ 


40. Oswald Rosner für Emma Rosner, Jakobi⸗ 


Straße 7. | 


s Feuerbericht. Geſtern um 2 Uhr nach⸗ 


mittags brach auf dem Grundſtück Nr. 19 an 


. ee „„ die Nebengebä 
August Heine für Emilie Heine, Chojny, dengebä 


Srednia⸗Straße 
Szymankiewiez 


ga Ziebert, Nas | 


aud Schmelcher für Marie Schmelcher 


der Zawadzka⸗Straße Feuer aus. Es brannte 


Del in einem Keſſel. Da die Flammen auf 
ude überzuſpringen drohten, wurde 
Feuerwehr gerufen. Der 1. und 
n den Brand 


§ Unfall bei der Arbeit. In der Fabri 


die freiwillige 
2. Zug löſchie 


mit der Hand in das Getriebe einer 
bei ſie zerquetſcht wurde. Die erſte Hilfe 
m em Arzt der Unſallſtatio n. 


Maſchine, wobei 
erteilte ih 


Zarzewſka⸗Skraße 49, wurden 


verſchiedene Sachen geſtohlen. 


a. Wobhltatigkeitskonzert. Heute (Sonn 


abend) findet im Staszyc⸗Park ein Wohltätig⸗ 


keitskonzert zugunſten der 


Blane, Zgierſka 47. 


| litiſche Mädchen ftatt, ö 
nn für Wanda Zimmer⸗ | | | 


Alma Tſchernik, Klink 


an der Zielonaſtraße 


Nr. 44 befindlichen Handwerkerſchule für iſrae⸗ 


Vereinsnadwiäfen. . 


e Krankenpfl ege⸗Verein 
hat beſchloſſen, in die Ab⸗ 


„Linas-Hazedele 


teilung der freiwilligen Krankenpfleger neue Mit⸗ 


41. Theoder Bautz für Wanda Bautz, Brze⸗ 


zinſka 80. BR 
42. Ludwig Hertel für Emilie Hertel, Reiter⸗ 


„ Straße . 
43. Eduard Steinke für Wanda Steinke, Alte 
Zarzewſka 146. | 
44. Gottlieb Sturm für H. Sturm, Chojny. 
Im Offiziers⸗ Gefangenenlager in Gnaden⸗ 
frei (Schleſien) befinden ſich keine Mitglieder 
emeine. 5 
P. Wunderling, 

ger der Brüdergemeine, Panſka 56, 


. rei 
k. Perſönliches. Der Kurator der jüdi⸗ 


ſchen Schulen, Hoſrat Rechtsanwalt S. Dos 


. 


# 


zu rügen. 


iſt die Militärbehörde | of 


branieki, iſt wieder nach Lodz zurückgekehrt. 


k. Die Geſundheitsdeputation hat, wie 
wir erfahren, beſchloſſen, die Zahl der Bezirks⸗ 
ärzte in Lodz auf 13 (bisher waren 11), zu er⸗ 
höhen, ſo daß in den einzelne Bezirken von nun 
ab folgende Aerzte tätig ſein werden: 1. Bezirk 
— Dr. Lipinſki, Zgierſka⸗Straße 2; 2. Bezirk 
— Dr. Prechner, Zawadzka⸗Straße 9; 3. Be⸗ 
zirk — Dr. Stawowezyk, Andrzeja⸗Straße 13; 
4. und 5. Bezirk — Dr. Gerſchuni, Petrikauer 
Straße 1217 6. Bezirk — Dr. Weyland, Pe⸗ 
trikauer Straße 118; 7. Bezirk — Dr. Haber⸗ 


lau, Nikslajewſka⸗ Straße 34; 8. Bezirk — 


Tr. Rotszpan, Dzielna⸗Straße 34; 9. und 11. 
Bezirk — Dr. Ziegler, Rokieinſka⸗Straße 11; 
10. Bezirk — Dr. Knichowecki, Przejazd⸗Str. 


Nr. 6: 12. Bezirk — Dr. Libiszowſki, Dluga⸗ 


Straße 87; 13. und 14. Bezirk — Dr. Gund⸗ 
lach, Zachodnia⸗Straße 57; 15. und 16. Be 
zirk — Dr. Lukaſiewicz, Ecke Zarzewſka⸗ und 
Slowianſka⸗Stra ße. 
k. Ein jüdiſches Zivilſtandsamt. Die 
jüdiſchen Zivilſtandsbücher wurden bis jetzt noch 
nach der früheren Ordnung geführt. Nun will 
der Magiſtrat die Führung der jüdiſchen Zivil⸗ 
ſtandsbücher übernehmen, um eine regelrechte 
Ordnung einzuführen. In der Magiſtrats⸗ 
ſitzung am Donnerſtag kam dieſe Angelegenheit 
zur Sprache. Es wurde beſchloſſen, eine neue 
Deputation beim Magiſtrat ins Leben zu rufen, 
die das jüdiſche Zivilſtandsamt leiten ſoll. Bor: 
ſitzender dieſer Deputation wird das Magiſtrats⸗ 
mitglied Herr Stanislaus Jarocinſki ſein, 
dem 2 Stadtverordnete zur Seite ſtehen werden. 
Wie wir erfahren, bleibt die beim Oberrabbiner 
eingeführte Regiſtrierung auch weiterhin be⸗ 
ſtehen. f | u 
K. Sommerkolonien. Geſtern kehrte 
die zweite Gruppe von Kindern vom Lande zu⸗ 
rück. Am Sonntag wird die dritte und letzte 
Gruppe, in einer Anzahl von 140 Knaben und 
Mädchen, die. Reife nach der Sommerkolonie 
antreten. 5 N | 
. Unterſtützungen. Infolge des bevor⸗ 
ſtehenden iſraelitiſchen Neujahrs werden im (., 
9., 10. und 11. Unterſtützungsbezirk den 
Iſraeliten am Dienstag, den 7. September, 
Unterſtützungen erteilt werden. un 
x. Entzündung eines Geſchoſſes. 
Obwohl bereits eine Reihe von Bekanntmachungen 
erſchienen iſt, in denen die Bevölkerung unter 
Androhung von Strafen aufgefordert wurde, 
Waffen, Munition, Militärausrüſtungsſtücke und 
drgl. abzuliefern, iſt „ Geschoß 
5 in unſerer Stadt | b> 
en erſolgt it. ein Beweis dafür, daß 


21 
2 


exploſion erfolgt iſt, 
) 


unſere Bevölkerung dieſer Aufforderun 0 
nicht nachgekommen iſt. Dies iſt aufs ſchwerſte 
Wie uns gemeldet wird, brachte der 10jährige 
Schäler Wielunski einen Zeil 5 ven 1 
Schrapnell nach der Konſtadt ' ſchen Lehran ; i 
Als feine Mitichüler das Geſchoß beſichtig . 
erfolgte plötzlich eine Exploſ 15 n, 10 0 
Iirael Rappaport, 11 Jahre alt, 10 Q 0 . 
10 Jahre alt, > Iſrael on Jah 
| hebliche Verletzungen n. 
our ge ie Fall allen Denjenigen zur 
Warnung dienen, die vielleicht 1 
Beſitze von Geſchoſſen, Munition etc. find. j or 
allem dürfen dieſe nicht berührt werden, zudem 
ort zu benachrichtigen, 
da ſonſt empfindliche Strafen drohen. 


er Aufforderung leider 


glieder aufzunehmen. Zu dieſem Zweck finden 


allſonntäglich Sitzungen der Verwaltung ſtatt, 


in denen neue Krankenpfleger aufgenommen 
werden. Die erſte Sitzung iſt auf Sonntag, 
den 5. September, 6 Uhr abends anberaumt. 

* Vom Hebammen⸗Verein. Am ver⸗ 
floſſenen Donnerstag hat im Lokal. der Vor⸗ 
ſitzenden, Frau Kubiak, an der Nawrotſtraße 
Nr. 36, eine Verſammlung der Vereinsverwal⸗ 
tung ſtattgefunden, zu welcher auch zahlreiche 
Vereinsmitglieder erſchienen waren. Beſchloſſen 
wurde u. a., die Straßenſchilder der neuen 
Verordnungen gemäß einheitlich anfertigen zu 
laſſen und, mit der Ausführung derſelben den 
hieſigen Gelbgießermeiſter Herrn Theodor Fulde 
zu betrauen. Als Ablieferungstermin für die 
Schilder wurde der 1. Oktober feſtgeſetzt, an 
welchem Tage dann wieder die übliche Monats⸗ 
ſitzung der Verwaltung unter Beteiligung der 
Vereinsmitglieder ſtattfinden wird. Außerdem 
wurden in der Donnerstag⸗Sitzung noch ver⸗ 
ſchiedene laufende Angelegenheiten erledigt. Auch 
die nächſte Verſammlung wird, wie immer, um 
3 Uhr nachmittags abgehalten werden. | 
8 Die Verwaltung der Lebensmittel: 
genoſfenſchaft „Wyzwolenic“ bilden die 
Herren: Andrzej Kaozmarek (Vorſitzender), Jan 
Stypulkowſki (ſtellvertretender Vorſitzender), Jan 


— Fi 


Wladyslaw Drabinſki (Kaſſierer) u. a. 


. Der jüdiſche Frauenſchutzverein 
beſitzt jetzt ſein Lokal im Haufe Benedyktenſtr. 


1 Rn 
1 „ * * 
„ | u 


der Umgegend. 


a. Rado 


. ‚a Radogoſzez. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich 


hier am Donnerstag vormittags. 
Auf einem Platze ſpielte eine Gruppe Kinder, 
die verſchiedene Leibesübungen unternahmen. 
Dabei ſprang der 10 Jahre alte Jan G. ſo 
unglücklich von einem Hügel, daß er hinſtürzte 
und die rechte Hand und den rechten Fuß brach. 
Ein herbeigeholter Arzt erteilte dem Verunglückten 
die erſte Hilfe. VV 


Zgierz. Militärgottesdienſt. Am 
Sonntag, den 5. September, nachmittags 4 Uhr, 


halten werden. f 
a. Ozorkrw. Die Ausfuhr von 
Kartoffeln wurde verboten. Infolgedeſſen 
werden die durchgeführten Kartoffeln beſchlag⸗ 
nahmt und der örtlichen Bevölkerung zum Preiſe 
von 50 Kop. für den Viertelkorzec verkauft. 
Das Holzfällen im Sokolniker Walde iſt verboten. 
a. Lowiez. Di e alte Turm uhr der 
katholiſchen Pfarrkirche, die beim Bombardement 
der Stadt ſtehengeblieben iſt, wurde jetzt endlich 
wieder in Ordnung gebracht. Die Syna jo. e, 
die 7 Monate lang als Kleiderlager diente, 
wurde der Gemeinde freigegeben. Die neue 
Bürgermiliz erhebt von den durch die Stadt 
geführten Waren eine Steuer von 1%. Im 
Zuſammenhang mit der demnächſt einzuführen⸗ 
den Brotkarte, müſſen die Hausbeſitzer eine Liſte 
ihrer Mieter anfertigen. N e 
Lafk. Gottesdienſt. Am Sonntag, 
den 5. September, nachmittags 4 Uhr, hält hier 
Feldlazarettpfarrer Paarmann 
Gottesdienſt. „„ ö 
Zdunſka⸗Wola. Gottesdienſt. Am 
Sonntag, den 5. September, vormittags 10 Uhr, 
hält hier Feldlazarettpfarrer Paarmann evange⸗ 
liſchen Gottesdienſ . 

a. Sulejüw. Jugendverein. Am 
Sonntag fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Tuszyner die Gründungsverſammlung des 
Jugendvereins ſtatt, in der 200 Perſonen an⸗ 
weſend waren. Die Behörden beſtätigten den hie⸗ 
ſigen Bürger Kazubinſki als Gemeinderichter. Die 
jüdiſche Leih⸗ und Sparkaſſe wurde am Dienstag 


evangeliſchen 


® 


wieder eröffnet. 1 
X. Tſchenſtochau. Die Abgeordne⸗ 
ten der Verpflegungs⸗ Abteilung 


ſind aus Lodz zurückgekehrt. Während des 


k in der 
Nr. 191 geriet der Arbeiter Leon 


X. Diebſtahl. Aus der unverſchloſſenen Woh⸗ 
nung von Frau Katz, 


wird in der evangeliſchen Kirche Militärgottes⸗ 
dienſt durch Garniſonspfarrer Lic. Althaus ge⸗ 
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gungs⸗Abteilung in verhältnismäßig kurzer Zeit 


„Dziennik Polski“ ſchreibt, „Gelegenheit, ſich 
davon zu überzeugen, daß die Lodzer Verpfle⸗ 
die Verpflegungsfrage 
gelöſt hat. 
— X. Schulweſen. 


zur vollſten Zufriedenheit 


In der letzten 


Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den 


beſtehenden Ergänzungs⸗Elementarſchulen eine 
Unterſtützung von 6 000 Rbl. zu erteilen. 
Ferner beſchloß man, den Lehrern der ſtädti⸗ 
ſchen Schulen 1550 Rbl. als Ferienunterſtützung 
auszuzahlen. 5 

— Die ruſſiſchen Aufſchriften an 
den Häuſern und Straßen müſſen, laut einer 


Verordnung des Kreischefs, im Verlaufe von 


4 Wochen entfernt und durch deutſche und pol⸗ 
niſche erſetzt werden. Im Bereiche des Tſchen⸗ 
ſtochauer Polizeibezirks müſſen ſämtliche neue 
Aufſchriften vorher der Polizeiverwaltung 
zur Beſtätigung vorgelegt werden. 
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnishaft 
bis 6 Wochen beſtraft oder einer Geldſtrafe bis 
500 Rubel belegt. es 
Wloclawek. Bewaffneter Ueber⸗ 
fall. Am Donnerstag nachmittag wurden in 
der Umgegend des Städtchens Kowal zwei 
Gendarmen, die auf der Suche nach 


fallen. Die Banditen ſchoſſen aus dem Hinter⸗ 


halt und trafen den einen Gendarmen in die 
Bruſt, den anderen in den Oberſchenkel. Er⸗ 
ſterer war ſofort tot, der letztere, wurde 
in das nächſte Krankenhaus gebracht. 
_ x. Kielee. Städtiſche Verwaltung. 
In der letzten Sitzung der Mitglieder des Be⸗ 
ratungsausſchuſſes beim Magiſtrat wurde be⸗ 
ſchloſſen mehrere Abteilungen ins Leben zu 
militäriſche, 3) finanzielle, 4) ſanitäre, 5) tech⸗ 
niſche und 6) polizeiliche Abteilung. Beim 
Magiſtrat wird auch eine Schulabteilung tätig 
ſein. Der Präſident der Stadt bezieht ein 
jährliches Gehalt von 1500 Rbl., der Schrift⸗ 
ten wurde der hier allgemein bekannte und ge⸗ 
ſchätzte Herr Kozlowicz ernannt. Bisher wurde 
die Ordnung in der Stadt von der Bürger⸗ 
miliz anfrecht erhalten. Vom 1. September ab 
wurde die Miliz durch ſtädtiſche Polizei erſetzt. 
Chef der Polizeiabteilung iſt Herr Dobrowolfki. 


K. Bialyſtok. Nach dem Abzug der 
Ruſſen. In den letzten Tagen vor dem 


Rückzug des ruſſiſchen Militärs ließen die Ko⸗ 


denen mit Lebensmitteln, Waren geben, für die 
ſie nicht bezahlten. Fanden ſie Wiederſtand, ſo 
mißhandelten ſie die Eigentümer der Läden, in 
vielen Fällen verhafteten fie letztere. Der Be⸗ 
fehl, ſämtliche Männer im Alter von 17 bis 45 
Jahren auszuheben, konnte von den Ruſſen nicht 
ausgeführt werden, weil ſie ſich ſchleunigſt 
zurückziehen mußten. In den letzten Tagen 
herrſchte eine Panik, man hatte Furcht, ſich in 


den Straßen zu zeigen. Männer wurden 
auf den Straßen feſtgenommen und zu 
Erdarbeiten herangezogen, auch aus den 


Wohnungen wurden viele 

Die Räumung der Regierungs 
gleich nach dem Fall von 
Motoren aus den Fabr 
Reichsinnere geſchickt. 


dazu weggeholt. 

anſtalten begann 

Warſchau. Sämtliche 

ſabriken wurden in das 

Tel mere Die kleineren Dampf⸗ 
keſſel wurden fortgeſchafft, die größeren mit 
Dynamit geſprengt, wodurch zahlreiche Brände 
entſtanden. Stark gelitten haben die Fabriken 
von Preismann, Poretzki, Trilling, Niemzowitſch 
u. a. Aus vielen Fabriken wurden die Web⸗ 
ſtühle nach Moskau weggeſchafft. Ferner wur⸗ 
den die 3 Dampfmühlen verbrannt. Viele Ein⸗ 
wohner verließen Bialyſtok aus Furcht, daß 
die ganze Stadt ein Raub der Flammen werden 
würde; am meiſten flüchteten die Wohlhabenden. 
Sämtliche Vorräte an Tuch, Kleidungsſtoffen 
und Decken, fertige wie rohe, wurden nach 
Rußland geſchickt. Auch die Mehl⸗ und Ge⸗ 
treidevorräte wurden von den Ruſſen weg⸗ 
genommen; nur das Weizenmehl konnten fie 
nicht mehr wegſchaffen. Die Bürgermiliz, die 
aus 2000 Mann beſteht, wurde gleich nach dem 
Fall von Warſchau gebildet. Ihre Tätigkeit 
nahm ſie aber erſt in der Nacht zum Mittwoch, 
den 25. Auguſt auf, d. h. am Vorabend der 
Beſetzung der Stadt durch die deutſchen Trup⸗ 
pen. Das Bürgerkomitee beſteht aus 40 Per⸗ 
ſonen, 20 Chriſten und 20 Juden. Die letzten 
ruſſiſchen Nachhuttruppen verließen die Stadt 
am Donnerstag um 8 Uhr früh, als ſich be⸗ 
reits deutſche Vorpoſten zu zeigen begannen. 
Beim Rückzug plünderten die Sojaten mehrere 
Kaufläden. Das abziehende ruſſiſche Militär 
verbrannte die Bahnhofsgebäude und ſprengte 


die Tramwaybrücke über die Eiſenbahn⸗ 
linie. Das Bahngeleiſe blieb unverſehrt. 


Auch beſchädigten die Ruſſen die Waſſer⸗ 
leitung, ſo daß die Bevölkerung faſt ohne 
Waſſer blieb und man daher zur Er⸗ 
richtung zeitweiliger Brunnen ſchreiten mußte. 
Auch das Elektrizitätswerk wurde beſchädigt, 
indem man die Keſſel fortſchaffte, ſo daß die 
Stadt abends in Finſternis gehüllt iſt. Die 
Ruſſen konnten aber nur einen Keſſel weg⸗ 
ſchicken, der andere blieb auf dem Bahnhof 
liegen. Sämtliche Bekanntmachungen der deutſchen 
Behörden erſcheinen zuerſt in deutſcher, polniſcher 


* 


Wilddieben waren, von zwei Räubern über⸗ 


rufen, und zwar: 1) eine adminiſtrative, 2) 


führer — 1000 Rbl. u. ſ. w. Zum Präſiden⸗ 


ſaken, Warſchauer Blättermeldungen zufolge, N 
ſich in ſämtlichen Kaufläden, hauptſächlich, in 
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bergen. Bezeichnend i 


3 u 
der ruſſiſche Text Hinzugehängt, Die Lebensmittel 
ſind nicht allzu teuer. i ur 


| 


Nachrichten aus Rußland. 


Die ruſſiſchen Klöſter im Kriege. 
„Ein großer Teil der ruſſiſchen Preiſe kritiſtert 
ſcharf das gleichgültige Verhalten der ruſſiſchen 
Klöſter zu der großen Heimſuchung, die Rußland 
infolge des Weltkrieges ſeit mehr als einem Jahr 
getroffen hat. Die Zahl der männlichen und 
weiblichen Kloſterinſaſſen in Rußland beträgt 
etwa 90 000, wovon man wohl mindeſtens die 
Hälfte als arbeitsfähig annehmen kann. Abge⸗ 
ſehen aber von vereinzelten Fällen, wo ſie auf 
Befehl des Heiligen Synods in den Klöſtern 
Lazarette einrichten mußten, zeigen ſie durchaus 
keine tätige Teilnahme an der Not des Landes, 
weder als Sanitäter, no | 
noch durch Heimarbeit für die Krieger und die 
Verwundeten. Ja, es iſt ſagar vorgekommen, 
daß Nonnen, die ſich der Verwundetenpflege 
widmen wollten, von den Aebtiſſinnen zurück⸗ 
gehalten wurden mit der Begründung, das Be⸗ 
ſtreben ſei eitel. Charakteriſtiſch iſt folgender 
Fall: Ein ehemaliger Nowgoroder Mön ch zog 
ins Feld, wo er ſich auszeichnete und mehrmals 
verwundet wurde. 75 
Hauſe zurückkehrte und um eine nur zeitweilige 
Aufnahme in ſeinem früheren Kloſter bat, wurde 
ihm dieſe verweigert und er durch Polizei⸗ 
gewalt aus dem Kloſter entfernt. eee 
Auch von ihren großen Barkapitalien, die 
bereits im Jahre 1859 14 Millionen Rubel! 
betrugen (neuere Angaben exiſtieren nicht) und 
die vom Volke aufgebracht wurden, opfern die 
ruſſiſchen Klöſter nicht das Geringſte. Einen 
Begriff von ihrem großen Reichtum gibt folgende 
Aufitellung: Ihr Landſitz allein beträgt 800,000 
Deßjatinen (1 Deßjatine — 7200 Quadratmeter) 
und iſt, da er zum großen Teil aus Wieſe und 
Wald beſteht, recht einträglich; gewaltige Ein⸗ 
nahmenerzielen die Klöſter durch die Erträge 
aus den Gaſthäuſern, den Marktplätzen, durch 
Fiſchfang uſw. Ueber wie große Reichtümer 
die ruſſiſchen Klöſter verfügen, 
erkennen, daß ein Nowgoroder und ein Peters⸗ 
burger Kloſter allein an Kleinodien von Heiligen⸗ 
bildern einen Schatz von 30 Millionen Rubeln 
ſt das in Petersburg ver⸗ 
breitete Gerücht, daß die Demiſſion des Vor⸗ 
ſitzenden der Heiligen Synode, Sſabler, mit 
ſeinem kurz vor Ausbruch des Krieges gemachten 
Vorſchlag in Zuſammenhang ſtehe, das Vermögen 
der Klöſter in ausländiſchen Banken 
zu deponieren. | N 


| Briefkaſten. 


Pionier W. —g. Wenden Sie ſich an das 
Erſatz⸗Bataillon des Regiments. S olche Fragen 
zu beantworten ſind wir nicht zuſtändig. 8 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 4. September 1915. 


Wolkig, meiſt trocken, Temperatur wenig geändert, ſüd⸗ 
öſtliche bis ſüdliche Winde. 


CTetzte Telegramme. 


. Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
N ie „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Der Verwundetenaustauſch. 
Bern, 3. September. Der Austauſch der 
ſchwerverwundeten deut f chen und 95 85 
dun in der zelten Halte Buch bie Sehe 
wird in der zweiten Hälfte des Se Fort 
geſetzt werden. 2 ie 52 


Der Papſt an Wilſon. | 


aus W aſhington: Der amerikaniſche Kar⸗ 
dinal Gibbons überreichte dem Präſidenten 
Wilſon ein Schreiben des Papſtes über 


Staatsſekretär Lanſing. 


Greys Augenkrankheit. 
Kopenhagen, 3. September. Sir Edward 
Grey, der von ſeiner Augenkrankheit noch nicht 
geheilt iſt und andauernd eine farbige Brille 
krägt, trat einen kurzen Urlaub an. Während 
ſeiner Abweſenheit wird das Amt des Miniſters 
des Aeußeren Lord Crewe verwalten. 


Pulverexploſion in Amerika. 


London, 3. September. Reuter meldet 
aus Wilmington im Staate Delaware, 
daß in der Pulverfabrik Dupond abermals 
eine Exploſion ſtattgefunden hat, wobei mehrere 
Arbeiter getötet wurden. a 


Eine „Schreckens “⸗Nachricht. ee. 
Paris, 3. September. Die Morgenblätter 
melden, Rußland bereite für den Winterſeldzug 
eine Sonderarmee berittener Koſaken vor, 
deren Aufgabe es ſein ſoll, den Deutſchen zu⸗ 


kurzen Aufenthalts in Lodz, hatten ſie, wie der | und jüdiſcher Sprache, ſpäter erſt wurde auch | aufeßen, 


ch als Krankenſchweſtern, 


Als er kriegsuntauglich nach 


mag man daraus 


Amſterdam, 3. September. Reuter meldet . 


den Frieden. Der Kardinal beſuchte auch den 8 


Auſtedelung von Kriegsinvaliden 
nmimiin Oſtpreußen. 

Die jetzt bekannt werdenden Bedingungen 
für die Anſiedelung von Kriegsinvaliden und 
Witwen von Kriegern in der Provinz Oſtpreußen 
ſind ſehr günſtig. In einer im Mai d. J. 
unterbreiteten Denkſchrift von elf auf dem Ge⸗ 


biete der inneren Koloniſation tätigen Geſell⸗ 


ſchaften ‚find die allgemeinen Richtlinien für 
dieſes Problem gezeigt worden. In Abge⸗ 
ordnetenkreiſen beſteht zurzeit Neigung, den 
Vorſchlägen dieſer Geſellſchaften auf geſetzlichem 
Wege Geltung zu verſchaffen. 


breitet, das die günſtigen Bedingungen für die 


Anſiedelung von Kriegsinvaliden und Krieger⸗ 
i Danach 
können zunächſt geſchaffen werden Arbeiter⸗ 
ſiedelungen für Lands und Induſtriearbeiter, 


witwen in Oſtpreußen erkennen läßt. 


Handwerker und Gewerbetreibende. Die An⸗ 
zahlung hierbei beträgt bei einem Grundſtück 


in Größe von einem bis zwei Morgen 600 bis 


1000 Mark. Der Kaufpreis ſtellt ſich auf 
6000 bis 10,000 Mark. Der jährliche Zins 


und die Tilgung der unkündbaren Hypothek 


(Rente) ſtellen ſich auf 250 Mark und mehr, 
je nach Größe und Wert der Stelle, die man 
ſich auswählt. Außerdem ſind anzuſiedeln 
Landſtellen für Bauern und Kleinbauern, 
Gärtner und Geflügelzüchter. Die Anzahlung 
beträgt je nach Größe (zwei bis fünfzig Mor⸗ 
gen) 1000 bis 6000 Mark. Jährlicher Zins 
und Tilgung für die unkündbare Hypothek be⸗ 
tragen bei einem Bauerngut für 30,000 Mark, 
wovon 6000 Mark angezahlt werden, nur 
960 Mark. Der Anſiedler iſt von Anfang an 
freier Eigentümer. Die Rentengutsbildung ge⸗ 
ſchieht im übrigen unter ſtaatlicher Aufjicht und 
Hilfe. | 


. Deutſchnationaler Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verband. 


In der Septemberfolge der „Deutſchen 
Handels⸗Wacht“ erſtattet der Deutſchnatio⸗ 
nale Handlungsgehilfen⸗Verband Bericht über 
ſeine Entwicklung ſeit Kriegsbeginn. Von ſeinen 
Mitgliedern ſtarben 3051 den Tod für's Vater⸗ 
land. 1431 wurden mit dem Eiſernen Kreuz 

ausgezeichnet. 21 Verbandsbeamte ſind dar⸗ 
unter. Sechs ſeiner Mitglieder meldeten bis 


zum 20. Auguſt ihre Auszeichnung mit dem. 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe. Die Kriegshilfe 


des Verbandes zahlte ſeit Kriegsbeginn an 
Stellenloſe 308472 Mark. Ueber 7000 
Familien eingerückter Verbandsbrüder wurden 
mit zuſammen 273000 Mark Beihilfen 
unterſtützt und 60 000 Mark Sterbegelder zahlte 
die Verbandskrankenkaſſe an die Hinterbliebenen 
Gefallener. Die Handels⸗Wacht enthält auch 
Angaben über die Schritte, die die Soldaten⸗ 
mitglieder des Verbandes unternehmen müſſen, 
um ſich ihre wertvollen Rechte zu erhalten. 
Sie wird jedem Soldatenmitgliede, das einmal 
darum ſchreibt, regelmäßig zugefandt. Der 
Verband hat auch ſteben Kriegsblätter heraus⸗ 
gegeben, die feinen Soldaten ebenfalls koſtenlos 
geliefert werden und einen willkommenen Leſe⸗ 
ſtoff bilden. Beſonders begehrt iſt das 4. 
[Kriegsblatt: Ratgeber für Deutſchnationale Sol⸗ 


Kriegeriſche 
eines 


Abenteuer 
Friedfertigen. 
Eine Novelle | 


Heinrich Zſchokke. 
(7. Fortiſetzung.) 
31, WEN 
Zweites Treffen und deſſen Folgen. 
Was mich bei meiner denkwürdigen Waſſentat 
am meiſten erquickte, war die Ueberzeugung, daß 


durch dieſelbe keiner meiner Nächſten das Leben, 
nicht einmal einen Tropfen Bluts verloren hatte. 


die Schlachten bei Marathon, Pharſalus, Ma- 


dorgen graute, 


alt; 
neinte, üb. * 4 


Die Oſtpreußiſche 
Landgeſellſchaft in Königsberg hat nun, wie 
man uns von dort ſchreibt, in Lazaretten und 
anderen geeigneten Stellen ein Merkblatt ver⸗ 


daten und Soldatenfrauen, das ſich jedes Mit⸗ 2 
glied vom „D.⸗H.⸗V.“, 


2,5 ſchicken laſſen ſollte. 


— 


| Juungdeutſchland an der Arbeit. 


Vom Fuße des Hohenſtaufen ſchreibt 
man der „Südd. Ztg.“: Warum ſieht man 
heuer in unſerer Gegend meiſt raupenloſe 


Krautländer? Vorigen Sommer beobat 

teten wir betrübt, wie die allermeiſten Kohl⸗ 
pflanzen im Garten und Feld durch Raupen⸗ 
fraß ſchwer beſchädigt waren, ja vielfach ſah 
man nur noch das Blattgerippe, und ſo war 
das Wachstum ſehr aufgehalten. 
griffen wir das Uebel an der Wurzel an. 


keit des Kohlweißlings belehrt und nun wurde, 
ſo oft ſich den Kindern Gelegenheit bot, Jagd 


voll getöteter Kohlweißlinge, und die „Ober⸗ 
jäger“ wurden belobt. 
uns ſo ſelten geworden wie weiße Raben. 
Dafür wächſt aber prächtiges, faſt raupenloſes 


ten Kriegszeit für 
iſt. Auch iſt fürs nächſte Jahr ſchon ein Rie⸗ 


linge wird gering fein. Mach t's nach; jetzt 
tut's noch; viel kann noch gerettet werden! 


Zur Abwehr der Läuſeplage. 
Mit der Abwehr der Läuſeplage befaßt ſich 


Unterrichtsminiſters. Die Kriegsgefangenen 
werden jetzt vielfach in kleineren Trupps zu 


wärts verwendet. Es iſt damit eine gewiſſe 


völkerung verbunden. Die Heeresverwaltung 
bemüht ſich mit allen verfügbaren Mitteln der 
Plage Herr zu werden. Die Stumpfheit iſt 
aber beſonders bei den Ruſſen zum Teil ſehr 
groß, ſo daß alle dieſe Maßnahmen auf 
Schwierigkeiten ſtoßen. Unter den ruſſiſchen 
Gefangenen kommt nun Fleckfieber und 
Rückfallfieber vor. Beide Krankheiten 
werden durch Ungeziefer übertragen. Die Be⸗ 
völkerung muß deshalb über dieſe Gefahren und 


richtet werden. Der Miniſter legt deshalb 
Wert darauf, daß in den Schulen die Schüler 
und Schülerinnen und durch ſie ihre An⸗ 
gehörigen und weitere Kreiſe darauf hingewieſen 
werden, wie notwendig die Zurückhaltung gegen⸗ 
über gefangenen Feinden auch zur Erhaltung 
der Volksgeſundheit iſt, wie ſie ſchon für jeden 
Deutſchen jetzt ohnehin geboten iſt. Bei einem 
längeren Aufenthalt von Arbeitsgefangenen an 
einer Stelle iſt ein gewiſſer Verkehr zwiſchen 
den Kriegsgefangenen und der einheimiſchen 
Bevölkerung nicht immer ganz zu vermeiden. 
Die Schüler und Schülerinnen ſollen deshalb 
über die Lebensgeſchichte der Kleiderlaus, auf 
die es hier hauptſächlich ankommt, über die 
1 0 Uebertragung und Vermehrung belehrt 
werden. | 
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wimmelten. Im Kriegsrate ward beſchloſſen, 
auf Holzwegen durch die Wälder zu ziehen. An 


Begweiſern fehlte es uns nicht. | 


Aber kaum hatten wir das Dorf verlaſſen, 


ſchnurgerader Richtung gegen uns anrücken, ſelbſt 
vom Walde, der uns aufnehmen ſollte. 


ſein Heer in Schlachtordnung. 
Der linke Flügel lehnte 
der rechte an einen alten Nußbaum. 


daß ihr Preußen ſeid! Wir baben keine Fahne, 
aber ſeht auf den weißen Federbuſch meines 
Hutes, er wird euch überall auf dem Wege des 
Ruhms vorſchweben ? 

Dieſer Gedanke mahnte mich an Heinrich 
den Vierten, der einmal unter minder mißlichen 
Umſtänden ein Aehnliches ſagte. . 

„Können wir gegen die Uebermacht nicht 
ſiegen, ſo können wir Preußen doch auch nie 
beſiegt werden!“ fuhr er fort. 
was uns begegnen kann, iſt, daß wir heute mit 
Zieten, Schwerin, Winterfeld und Friedrich dem 
Sroßen zu Nacht eſſen, ſtatt in einem elenden 
märkiſchen Dorf.“ 4 


der Große, welcher den lakedämoniſchen 
vielleicht o zne zu wiſſen, ſehr ung 


Heuer nun 
Gegen 100 Schüler wurden über die Schädlich⸗ 
gemacht auf die Schmetterlinge. Täglich brach⸗ 
ten wochenlang die Buben ganze Schachteln 
Kohlweißlinge ſind bei 
Kraut heran und Hunderte von Zentnern können 
heuer mehr geerntet werden, was in dieſer har⸗ 
arm und reich von Vorteil 


gel vorgeſchoben: der Nachwuchs der Schäd⸗ 


Arbeitszwecken in der Landwirtſchaft und ander⸗ 


Gefahr für einzelne Teile der einheimiſchen Be 


die Mittel zu ihrer Verhütung eingehend unter⸗ 


ſo ſahen wir vor uns in der Ebene von ver 
ſchiedenen Seiten her franzöſiſche Truppen in 


Der Leutnant⸗General ließ ſich nicht aus der | 
Faſſung bringen. Mit ſtoiſcher Ruhe ftellte er 


ſich an eine Pfätze, | 


„Kameraden“, ſprach er, „vergeßt heute nicht, 


bein, 


Hamburg, Holitenwall | 


8 Der Bruder des ermordeten Fräulein Klauß 
in Weißenſee hat aus Allenſtein, wo er bei 
den Jägern ſteht, ſofort wieder Urlaub nach 


und Montag je über 100 M. 


der abreiſte. 3 
Klauß über die Kaſſenverhältniſſe geben konnte, 


Wohnzimmer eingeſchloſſen war. 


N 5 . { 1000 M. in die Hände gefallen. 
jetzt auch ein beſonderer Erlaß des preußiſchen Ä 3 


keiten in re zem 


. V uns und verteidigen uns bis 
Kräftiger hatte Leonidas nicht zu ſeinen, dem 
Tode fürs Vaterland geweihten Spartanern dei 


. dden Thermopylen chen, als hier mein Karl 
fanden. mie Sen De hermopylen geſprochen als hier mein Karl 


Beute des Weißenſeer 


Die | 
| Raubmörders. 


Haufe bekommen. Das furchtbare Geſchick trifft 
ihn um ſo ſchwerer, als er mit ſeiner Schweſter 
von jeher im herzlichſten Einvernehmen lebte. 


Die Geſchwiſter waren am Sonnabend abend 


mit Verwandten und Bekannten noch bis 1 Uhr 


in der Wohnung beiſammen, bevor Klauß am 


Eonnteg vormittag zu feinem Truppenteil wie⸗ 
Nach der Auskunft, die Herr 


hat der Mörder viel mehr erbeutet als bisher 
angenommen werden mußte. Klauß brachte am 


Sonnabend nicht den ganzen Kaſſenbeſtand nach 
der Bank, ſondern nur 1000 M. Weitere 
580 M. blieben bei der Schweſter in der Woh⸗ 


nung: 2 Hundertmarkſcheine, 4 Zwanzigmark⸗ 
ſtücke, das übrige 


einige Tage Urlaub gäben. Dieſe 580 M. bes 
fanden ſich in einem mit Blumen ausgelegten 
Holzkaſten, der ſtets in dem Schreibtiſch im 
Die übrige 
Kaſſe enthielt die Löſung von 3 Tagen. Am 
Sonnabend betrug ſie 190 M., am Sonntag 
| Das ergibt 
mindeſtens 970 M. Dazu kommt noch Kupfer 
und Nickelgeld, das ſich ebenfalls in dem 


Alles in allem ſind hiernach dem Mörder rund 


aleine Nachrichten. 


Generalfeldmarſchall von Bülow, der wegen 
Erkrankung längere Kit in Bad Harzburg zur Kur 
weilte, iſt joweit wiederhergeiteiit, daß ſeine baldige 
Rückkehr an die Front in Ausſicht ſteht. 
Eine hundertjährige Fürſtin. Die Fürſtin 
Leonilla zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sahn, 
Bergerin des prächelgen Schloſſes Sayn bei Neu⸗ 
wied, fe erte in voller körperlicher und geiſtiger 
S undheit ihren 100. Geburtstag. Die greife 
Jubilarin war in enger Freundſchaft mit der Kalſerin 
Auauſta verbunden, die aus ihrer benachbarten 
Reivdenz'tadbt Koblenz häufig zu ihr nach Neuwied 


herüberkam, ſowie auch mit Kaiſer Wilhelm J. und 


dem nachmaligen Kaifer Friedrich. Noch heute ſtebt 
ſie mit vielen regierenden Herrschern und Fürſtlich⸗ 
Briefwechſel und erhiet: von ihnen 
herzlich gehaltene Glückwunſchſchreiben. 8 
Der Herzog ben Koburg und der deutſche 
Schachbund. Der Londoner Schachklub hat den 
Herzog von Loburg als Mitglied ausgeſchloſſen. 
Darauf beſchloß der Vorſkand des Deutſchen Schar⸗ 
bundes einſtimmig, den Herzog um Uebernahme des 
Proteltorats zu bitten. Der Herzog nahm das 
Protektorat mit einem Danktelegramm an. 
8 a 5 1 sun ne 
in tragiſcher Unglücksfall jpielte kürzlich auf 
ven Georgenkirchhof in Berlin ab. Dort wurde 
der Oberbriefliäger Maudt, einer ber älteſten 
Beamten des Kobinett⸗Poſtamtes in der Königitraße, 
im Beisein vieler Kollegen zur lekken Ruhe beffattet. 
Als der Vorleher des Ames, Rechnungsrat 
von Brauſe ar bie Gruft trat, um die üblichen 
drei Handvoll Sand auf den Sarg zu wer. en, brach 
er plözlich beſinnungs los zuſammen. € 
henzugerufener Arzt konnte nur noch den infolge 
eines Herzſchlages eingetretenen Tod des jährigen 


Beamten feſtſtelleu. „ 
Eine tapfere Förſterfrau. Bor einigen Tagen 


hatten ſich unweit einer im Kreiſe Inſtekburg ge⸗ 


heißen Tag erleben. Die Bauern erzählten, daß 
ringsum alle Dörfer von feindlichen Truppen 


—— ne mn ease Ton nennen near ne ragen 


ne 


unſere Truppen ſchienen inzwiſchen den 


irdiſchen Speck, die Klöße und Rüben der Mark 
den Gaſtmählern im Elyſium beſcheiden vor⸗ 
zuziehen. Ach, eine Brotrinde aus Friederikens 
Hand wäre mir aud 
Ambroſia in Geſellſchaft aller Helden der 


köſtlicher geweſen, als 


Vorwelt! ag | 
Es war ein ſchauerliches Schauſpiel, die 
einzelnen franzöſiſchen Kolonnen langſam über 


die Stoppelfelder beranrücken zu ſehen. Von 
Zeit zu Zeit hörte man 


meln von fern. 


das Getöſe ihrer Trom⸗ 


„Ich ſaß ſehr verlegen auf meinem Roſſe un⸗ 
weit des Nußbaumes, am rechten Flügel der 
Armee; alle Glieder bebten mir vor Froſt. Dem 
guten Chaumigrem, der auf dem linken Flügel 
an der Pfütze oder einem Weiher poſtiert war, 
wo feine vier Trompeter einen wahren Tenfels⸗ 
lärm machten, mag auch nicht viel wärmer 


geweſen ſein. 


Zum letzten Male vor Eröffnung des Blut 


bades kam Karl der Große zu mir heran⸗ 


gesprengt. „Herr Generaladjutant, heute iſt der 
Tag, wo ſich Ihr Genie auszeichnen wird!“ 


ſagte er. „Aber ich bitte Sie um Goktteswillen, 


„Das ſchlimmſie, berlaſſen Sie ſich nicht dem Ungeſtüm Ihres 


Mutes allzuſehr! Bleiben Sie immer beſonnen! 


Falle ich im Treffen, ſo übernehmen Sie das 
Kommando! Der Feind iſt zu ſtark. Werden 


wir geworfen, jo ziehen wir ins Dorf hinter 


Mann auf dem Kirchhof.“ 


. Tamit ſprengte er davon und überließ mich 


Unglüdsjeligen dem Ungeſtüm meines Mutes. 
Die Königin Eliſabeth hatte unterdeſſen mit 
Wagen eine kühne Bewe zung um die 


eine 


we! 


in Zwanzig⸗, Zehn⸗ und; 
Fünfmarkſcheinen und in Silber. Die Gold» 
ſtücke hatte die Schweſter beſonders zurückgelegt, 
weil ſie gehört hatte, daß Truppenteile, denen 
man Gold ſchicke, Angehörigen der Einſender 


ju Holz- 
kaſten befand, das Klauß aber nicht gezählt hat. 


Zerzſchlag getroffen. 


in 


auf den letzten 


5 legenen Förterel in einem Gelreibefeive brei von 


n Arbeitsitele entwichene ruf⸗ 
filhe Krlegsgefangene verborgen gehallen. 
Als die ran des zurzeit im Felde ſtehenden För⸗ 
lter? davon erfuhr, nahm fie ein geladenes Gewehr 
ihres Mannes und machte ih auf die Verfolgung, 
der Flüchtlinge. Als die Ruffen der Aufforderung! 
ihr Verſteck zu verlaſſen, nicht Folge leilteten, gag 
die Förſtersfrau mehrere Schreckſchüſſe ab, worauf 
die Ruffen hervorkamen und ſich gefangen gaben. 
Nachdem die tap'ere Frau die ziemlich verhangerken 
Ausreißer mit Speiſe und Trank verſeken hatte, 
beauftragte fie ihren Holzmeiſter mit dem Transport 
nach der Stadt. ü 

Kriegsſreiwillige und Schule. Der „Bund 
für Schukreform“ beäbſichtigt ein planmäß ges Sam 
meln von Dokumenten über Verhalten und Le. ſtun⸗ 
gen unſerer Kriegsfreiwilligen. Er bittet, ihm 
Briefe aus dem Felde, Gedichte, Urteile über bieſe 
Jüngſten der Kämpfenden, im Alter von 16 bis 20 
Jahren, zu ſenden. Das geſammelte Material ſoll 
nicht allein einen Maßſtab bilden für die Leitungen 
des deutſchen Schul» und Erziehungsweſens, ſondern 
es wird auzerdem einen wertvollen Beitrag liefern 
U für die Pfſychologie des Jugendalters. 

Erleichterung der Adoption von Krieger⸗ 
waiſen. Das ſächſiſche Juſtizminiſterium hat den 
Vormundſchaftsgerichten ans Herz gelegt, razu mit⸗ 
zuwirken, daß die Kriegerwaiſen vor Not bewa ırt 
und zu guten Staatsbürgern erzogen werden. Die 
Annahme von Kriegerwaiſen an Kindesſtatt ſoll 
möglicht erleichtert und deshalb gegebenenfalls 
Befreiung von dem erkorderlichen Alter — Voll⸗ 
endung des 50, Lebensjahres des Annehmenden, 
der mindenſtens 18 Jahre älter fein muß als das 
Kind — gewährt werden. 

Oberammerganer ee in geidel⸗ 
berg. Im Heidelberger Stadttheater fand Diefer- 
Tage die Eröffnungsvorſtellung der Ob:rammergauer 
Paſſior spiele ſtatt, deren Reinertrag fur Zwecke 
der Kriegsjürſorge und des Roten Kreuzes beſtimmt 
iſt. Die Leitung der Aufführungen — es ſollen ins⸗ 
geiamt neun ſtattfinden — liegt in den Händen der 
bekannten Oberammerganer Chriſtus⸗ und Judas⸗ 
dar teller Adolf und Georg Faſtnacht; als Darſteller 
und Statiſten wirkten etwa 150 Perſonen bei der 
Auffüd rung mit. „ e ar 

ö Die Quedlinburger Schloßkirche gerettet. Die 
Einſturzgeiahr der berühmten, 1129 geweihten Zued⸗ 
Unburger Schloßkirche, in der Heinrich der Vogler 


ihrer ländli 


begraben liegt, it endgültig beſeitigt. Die Er⸗ 


neuerungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten, die namenklich 
an den ſtark bedrohten Türmen vorgenommen wur⸗ 
den, geſtalteten ſich ungemein ſchwierig und nohmen 
zwei Jahre in Anſpruch. Die Koſten trug der Staat. 
Fachleute erklären, daß die Gefährdung des hiſtoriſch 
bedeutſamen Bauwerks nunmehr für alle Zukunft 
ausgeſchloſſen erſcheint. 
Neun Monat Gefängnis für einen geirats⸗ 
antrag an einen Gefangenen Vor der Straf⸗ 
kammer in Sagan in Schleſien ſtand, die 
Wäſcherin H. wegen Vergehens gegen das Bela⸗ 
gerungsgeſetz. Ste war mit einem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen in mündlichen und ſchriftlichen Verkehr 
getreten und hatte ihm auch einen Heiratsantrag 
gemacht. Die mit Gefäzn s und Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafte Ange lagte beirug ſich während der Verhand⸗ 
lung ſehr ungebührlich und beſchimpte Staatsan⸗ 
walt und Gerichtshof. Da ür wurde ihr ein Tag 
Halt zudiktiert. Für ihr Vergeben erhielt fie neun 
Monate Gefängnis. Der Gerichtshof beſchloß 
ihre ſofortige Vergarkung. . N ö 
Totſchlag aus Eiſerſucht. In 
heim hat, wie aus Nürnberg berichtet wird, der 
Dilenſtknecht Sröninger feinen Ardeitsgenoſſen 
Schwarzbauer aus Elſerſucht in Gegenwart der von 
beiden umworbenen Frau mit einem Wagenſcheit 
erſchlagen. Der Totſchläger wurde verhaftet. 

Un all bei einer Fliegerlandung. In Frie⸗ 
drichroda wurden 71 einem Prin. Kelesramat 
fun bei einer Fliegerlandung eine Frau un) ein 

änfjahriges Kind von dem Propeller der Flug⸗ 
maſchine getroifen und getötet. a 
Anter dem Sampipflug. Aus Halberſtad 
wird berichtet: Der 18Jahrige Sohn bes Arbelkers 
Köhler, der ih am Rand eine? Ackers an der 
Harsbacher Landſtraße ſchlafen gelegt hatte, wurde 
bon der Maſchine eines dort tätigen Damptpflages 
über den Kopf und Oberkörper gefahren und war 
lofort tot. 


Burg bern ⸗ 
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Feldweg zu erreichen. Dies hinderte aber 
wahrſcheinlich den grauſamen Chaumigrem an 
etwaigen Kavallerieevolutionen; denn er fluchte 
mörderlich und zwang die weinende Marketen⸗ 
derin, mit ihrem Fuhrwerk vor der Fronte des 
erſten Treffens hinweg ihre Richtung gegen 
ne Nußbaum zu nehmen. 

ies zufällige Manöver entſchied den be⸗ 
trübten Ausgang der Schlacht, ubs ehe ſie Br 
gefangen hatte, 
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| Fortfegung, 
Denn in eben dem Augenblick, als un 
tapfere Schar mit den Blicken der Sehnſucht 
und Liebe an den Schätzen des vorüberfahrenden 
Wagens hing, donnerte des Feindes erſter 
Kanonenſchuß gegen uns. Und, o Schrecken! 
vie Kugel fuhr, wie aufs beſte gezielt, mitten 
ins große Branntweinfaß, daß der Nektar in 
kriſtallener Klarheit herausflutete, während die 
Roſſe mit dem Wagen im Schrecken querfeldein 
ſprengten. | Ba 
Nun war s, als wäre mit dem Göttertrant 
der erſchlagenen Tonne auch die Seele unſers 
Heeres entflohen. Das Vordertreffen wankte, 
der Nachtrab machte eine rückgängige Bewegung 
nach dem Dorfe zu. Karl der Groſie rief: 
„Vorwärts marſch!“ — aber da war kein Leben 
mehr; nichts ging vorwärts. Er hatte in der 
Angſt vergeſſen, daß ſein weißer Federbuſch auf 
dem Wege des Ruhms voranleuchten ſollte — 
nun aber hielt er beſtändig hinter der Fronte, 
‚ Daher glaubten unſere Leute ſteif und feſt. der 
Weg des Ruhmes gehe dem Dorfe zu. 


Reichsbank. 
| letzte Bankwoche 
Zentralnoteninstitut einen Goldzufluss von 
nahezu 2 Mill. M., so dası der Gesamt- 
bestand an gelbem Metall auf 2406,33 Mill. 
M. anwuchs. Der Silberbestand hat sich 


Die brachte dem 


nur wenig verändert. Er w 
Jill. M. am 23. August um 0,5 Mill. M. 
höher als am 14. August. Bei der Be- 
wegung der von den Darlehnskassen aus- 
geliehenen Gelder ist zu beachten, dass 
die für die Zwecke der zweiten Kriegs- 

anleihe hergegebenen- Darlehen im Zu- 

sammenhang mit dem letzten Einzahlungs- 
termin eine kleine Erhöhung, nämlich um 

25,4 auf 318,1 Mill. M. erfuhren. Der 

gesamte Darlehnsbestand der Darlehns- 
Kassen einschliesslich der für die Zwecke 

der Kriegsanleihe bestimmten Gelder ist 
indes niedriger als am 14. August. Er 

betrug damals 1020,3 Mill. M., am 23. 
August aber nur noch 1018,9 Mill. M. Die 
Minderung berechnet sich mithin auf 1,4 
Mill. M., dagegen nahm der Bestand der 
Reichsbank an Darlehnskassenscheinen von 
193,9 auf 188,4, also um 5,5 Mill. M. ab. 
Der Unterschied zwischen der Verringerung 
des Darlehnsbestandes der Darlehnskassen 
und des Bestandes der Reichsbank an 
Darlehnskasscnscheinen beziffert sich mit- 
hin auf 4,1 Mill. M. Davon sind 0,6 Mill. 
M. Darlelınskassenscheine in den Verkehr 
gesetzt und 3,5 Mill, M. als Deckung für 
neu von der Reichsschuldenverwaltung ein- 
gegangene Reichskassenscheine benutzt 
worden. Der Gesamtbetrag der bisher von 
der Reichsschuldenverwaltung ausgegebenen 
(gedeckten) Reichskassenscheine beläuft 
sich nunmehr auf 935 Mill. M.; die 
Reichsbank hatte am 23. August in ihrem 
Bestande 47,6 Mill. M. Reichskassenscheine 
zoder 6,5 Mill. M. mehr als am 14. August. 
Die Zunahme erklärt sich daraus, dass der 
Reichsbank 3,5 Mill. M. von der Reichs- 
schuldenverwaltung neu zugegangen sind, 
und dass aus dem Verkehr ein Rückfluss 
in Höhe von 3 Mill. M. erfolgte. 

Die bankmässige Deckung 
(Wechsel, Schecks und diskontable Schatz- 
anweisungen) stieg um 16,1 auf 4744,55 
Mill. M., die gesamte Kapitalanlage um 
15,9 auf 47803 Mill. M. Bei einem Ver- 
gleich mit dem Jahre 1913 zeigt sich, dass 
damals die Kapitalanlage um etwa 58,5 
Mill. M. abgenommen hatte, Im ersten 
Augenblick könnte es danach scheinen, als 
ob jetzt die Entwicklung wesentlich un- 
günsüger für die Reichsbank wäre als im 
Jahre 1913. Eerücksichtigt man indes die 
Bewegung auf“ dem Konto der fremden 


ar mit 46,6 


| 
| 


| 


— 


Gelder, so sieht man, dass dort diesmal 


eine Erhöhung um 61,5 (auf 1817) Mill. M. 


eingetreten ist, im Jahre 1913 aber eine 


Zunahme von nur 43 Mill. M. zu ver- 


zeichnen war. Die Gesamtinanspruchnakme 
der Reichsbank unter Berücksichtigung des 
Zugangs auf dem Konto der fremden 
Gelder ist danach in der letzten Bankwoche 
nicht nennenswert höher gewesen als zur 
gleichen Zeit des Jahres 1913. Aber auch 
der verbleibende Unterschicd ist, wenn man 
den Status der Reichsbank als ganzes 
nimmt, ausgeglichen worden, denn der 
Notenumlauf sank nach dem neuesten Aus- 


85 des Notenumlaufs keinen Ein- 


Deu“ che Zeitung — 


Lodzer 


pt 46,1 Prozent des Notenumlaufs 
gegen 45,5 Prozent. Die Golddeckung der 
sämtlich täglich fälligen Verbindlichkeiten 
ist mit 39,7 Prozent die gleiche geblieben 
wie am 14. August. Hier konnte die 


überhaupt 46 


Fluss ausüben, weil ihr die an sich er- 
freuliche Vermehrung der fremden Gelder 
gegenübersteht. 5 V' 


Die Wochenübersicht vom 23. August lautet: 


Aktiva. ee 
1. Metallbestand. M. 2,452, 890,000 Zum. 2, 398,000 
davon Goldbestand 1,957, 000 


2,406, 330,000 Zun. 
2. Bestand an Reichs. e 
u. Darlehnskassen- - ie 


8. Grundkapital. 180,000,000 unverändert 

9. Reservefonds, „ „ 60,550,000 unverändert 

10. Betrag der umlau- Be 
fenden Noten. 

11. Sonstige täglich 
fällige Verbindlich- 
keiten 8 

12. Sonstige Passiva 


„ 314,588,000 Zun. 51,763,000 


Russland. 

Rückgang der russischen Eisengrzeugunz. Die 
Eisenerzeugung in Rrssland ist im Rück ange be- 
grilfen, weil die Eisenbahnen nicht imstande sind, 
genügend Rohstoffe zu liefern. Im ersten Halbjahre 
1915 produzierten die Eisenhülten Südrusslands an 


dem Vorjahre einer Abnahme um 14,1 Millionen 
Pud entspricht. Eine noch grössere Abnahme hatte 
die Fabrikation des verarbeiteten Eisens zu ver- 
zeichnen. Ueberhaupt ist ein Mangel an Eisen 
überall bemeikbar. In manchen Gegenden hat das 
Eisensyndikat „Prodamjota“ den Verkauf des Eisens 
an Privathänd.er gänzlich eingesielit. Die Nachfrage 
ist stets gıösser als das Angebot. Infol;edessen 
steigen die Preise unaufhörlich. 
Eussisshe ünidsammlungen. An den russischen 
Eisenbahnkassen sind jetzt Anschläge ange- 
bracht, die die Reisenden auffordern, das Fahrgeld 
in Cold zu bezahlen. Die Reisenden erhalten hier- 
über eine Bestätigung und geniessen Vorzüge in 
bezug auf die Betörderung des Gepäcks und Reihen- 
folge der Ablertigung. | 

Peietsäurg, 29. August. Naphtha in Baku. 
Tendenz anfangs schwal ke nd, später befestigt. 
Preise zwischen 20 und 0%, Kopeken. Abschlüsse 
nur geringfügig. Spekulation leblos. 


Birse. 
. Fonds. d | 
Brin, den 3. September. Im heutigen freien 


En 
f 
f 


 Yerkehr an der Berliner Börse lagen deutsche 


Noten 73,50. 


weise um 71,6 Mill. M., zur Parallelzeit des 


Jahres 1913 aber um nur 57 Mill. I. Dazu 
kommt, dass wir oben bereits einen Rück- 
fluss an Reichskassenscheinen festgestellt 
haben, | ; 

Von dem Notenumlauf in Höhe von 
5317,2 Mill. M. entfallen, wie wir hören, 
2284 Mill. M. (gegen 2327, Mill. M. am 
14. August) auf kleine Noten. Die 
Deckung der Noten hat sich inf oige 
der Minderung des Notenumlaufs recht 
günstig gestaltet. Es waren durch Gold 
gedeckt am 23. August 45,3 Prozent gegen 
44,6 Prozent am 14. August, durch N 


Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannken die traurige 
Schmerzerfüllt bri Allmächtigen gefallen hat, am Freitag, 1½ Uhr vormittags, nach 


Nachricht, daß es Gott dem 
kurzem ſehr ſchw 


. — 5 1 
8 


N im blühenden Alter von == al lieben Hei 
Die Beerdigung unſeres I . 8 A 8 
um 3 1 Sn Trauerhauſe, Ozorkowſkaſtraße Nr. 8, aus, auf dem alten evangeliſchen 


Friedhofe ſtatt. 


. ee 
per: : 
SIE 


— mn — 
— 


eren Leiden unſeren lieben Sohn, Bruder, Schwager 5 


Anleihen 


wenig veründert, russische 
schwächer. 


. Renten 
Rumänier fester. 


Von ausländischen 


Devisen gaben Cabel Transfers und nordische Plätze 


etwas nach. Rubelnoten gleichfalls matter. 
Tägliches Geld 3½—.3%. Privatdiskont 
3¾%% .. Rubelnoten 172¾% , österreichische 


Amsierdam, 2. September. 


Scheck aut Berlin 


50,05. — 80,58 
Schteek auf London 


113 — 11,53%, 


Scheck aut Faris. 41,70 — 44,2, 
Scheck auf Wien. „ 
Saumwalle. 
New-Tork, 1. September. 
a I.. 31.8. 
Baumwolle loco . . 9,75 985 
00 Au us. 
do. September . . 9,60 9% 
do. Oktober. . 0,74 985 
do. Dezember . . ..10,06 10,18 
do. Januar . 10,20 10,30 
do. März. . 10, 6 10,57 
do. Mal... 2.2.0 1068 10,79 
. do.  Aew-PÜrieans | 9.31 


000 .. 9,38 


D 


Onkel 


= 
5 
A 


22 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 


— 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Sonnabend, den 4. September 1915. 


scheinen. . „ 236,005,000 Zum. 1.037.000 
8 = 9 17 00 an- e 
derer Banken 18,764, 000 Zum, 3, 868,000 
4. do. an Wechseln. S V 
Schecks und dis- ö Er 
kont.Schatzanwei- 3 
sung „4,744,553, 000 Zun. 16,111,000 
5. do. an Lombard- e N 
Forderungen 12,771,000 Abn. 72,000 
6. do. an Effekten. 8 23,012,000 Abn. 128,000 
7. do. an sonstigen e 1 5 
Aktiven. 22,352,000 Zun. 18,508,000 
Passiva. e en 


„ 5,817,2 8,000 Abn. 71,555,000 


„ 1,817,041,000 Zun. 61,5°4,000 


Rohe.sen 3,8 Millonen Pud, was im Vergleich mit 


S 
— . 
= — 


mgegangenen findet Sonnabend, den 4. September, 


Kirchliche Nachrichten. 
CEuoang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
Meuer Ring.) 


Sonnabend, 7 Uhr abends: 
hl. Abendmahl. Paſtor Hadeian. 5 


Vorbereitung zum 


Sonntag, 8 Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 


Paſtor Gundlach. Mr 

Vormittags 9 Uhr: Beichte. 9½ Uhr: 
gottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsſeier. 
Gerhardt. f > 


Haupt⸗ 


Paſtor 


Vormittags 11½ Uhr: Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache nebſt Beichte und heil. Abendmahlsſeier. 


Paſtor Hadrian. . 0 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Mo 
Gundlach. | | 
In der Armenhans⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52, 


Sonntag, 
Paſtor Gundlach. 


Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittags 6 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. ; | 

Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Sonntag, nachmittags 6 Uhr: 
Jünglinge. 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32, 


Dienstag, 7 Uhr abends: Vibelſtunde. Paſtor 
Gundlach. 5 N on | 


Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 

Donnerstag, 7 Uhr abends: Biübelſtunde. 

Paſtor Gundlach. . | 2 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 


Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibeljtunde. 
Stadtmiſſionar Horn. 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
Sonntag, vormitkags 9 Uhr: 
dienſt. Diviſionspfarrer Lic. Althau 
Sonntag, 7 
Paſtor Dielrich. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10% Uhr: Haupt⸗ 


Militärgottes⸗ 
8. 
½ Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 


Gottesdienſt. Superintendent Angerſtein. (Hiob 
32—37). 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor 


Dietrich. N 8 
Montag, 8 Uhr abends: Miſſionsſtunde. Super⸗ 
intendent Angerſtein. N 
Mittwoch, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt in 
polniſcher Sprache. Superintendent Angerſtein. 
Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag, 6 Uhr nachmittags: Monatsver⸗ 
ſammlung des Jungſrauenvereins. Superintendent 
Angerſtein. . 
Freitag, 8 Uhr abends: Vortrag. Superinten⸗ 
dent Angerſtein. ö f N 
Jünglingsverein. 
Sonntag, 8 Uhr abends. Hilfsprediger Löffler. 
Dienstag, 8 Uhr abends: Bilbelſtunde. 
intendent Angerſtein. 
Konfirmanden⸗Saal der evangeliſch⸗lutheriſchen 
St. Matthäi⸗ Kirche. 


Sonntag, vormittags 10%½ Uhr: Gottesdienſt. 
Diakonus Patzer. 


® 


Brüder⸗ Gemeinde, 
Panſka⸗Straße Nr. 56. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 
Mittwoch, 3 Uhr nachm.: Ehefeſt. f 
ee P. Wunderling. 


Kinderſtunde. 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. | 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 
und Abendmahl. Prediger A. Gutſche. e 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
klaſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
A. Gutſche. 8 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
8 frauenverein. 
Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 


Prediger 


N: 


ilharmoniſch 


en 


’ 
chmitta 
2 2 2 
Chemiker 
ſucht eine paſſende Stellung. 
Offerten „V. Z.“ 2330 


EEE 


Super⸗ 


ntag, 7 Uhr abends: Miſſionsſtunde. Paſtor 


Verſammlung der 


—— 6 ———E—‚ä4ꝗ—.. 


Vibelſtunde. 


dienſt. f 


10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 


lung. 


Betſaal der Baptiften, Baluty, Alexandrowſcer 60. 


. Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Stadtmiſſionar Jordan. i N 


a Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel: 
aſſe. 
„Nachmittags 
miſſionar Jordan. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. | u 
stag, 3 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 


4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt 


Donner 


VBaptiſtenkirche. Rzgowſka⸗Str aß e. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 


kl de 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
Aſſe. Br est | | 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. f 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Fung⸗ 9 5 
e frauen⸗ Verein. 


Dienstag: 71, Uhr abends: Gebetsverſamm⸗ 


9 Donnerstag, 7½ Uhr abends: Bibelſtunde. 


Gottesdienſte in den katholiſchen Kir chen | 


Orcheſters unter Leitung des Prof. Herrn A. T 
Beginn 9 Uhr früh. — Entree 30 und 10 Pfennig. 


ſehr weni 
billig zu verkaufen, zuſammen 
oder teilweiſe: Salon⸗Kredenz, 
Tiſch, Stühle, Trumeau, Lampe, 
Ottomane, Schränke, Bettitellen, 
Garderobe, Nacht⸗Schränkchen, 
Waſchtiſch, Pult. Salon⸗Möbel, 
Figuren, Bilder, Nähmaſchine. 
Nikolajewſkaſtr. Nr. 95, W. 27, 
1 Front, 1. Etage, 


der Stadt Lodz, 
vom 4. bis 11. September. 
St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 
& 5. Septeinber: Um 6 und 8 Uhr Frähmeſſe und 
polniſche Predigt; um 9 Uhr geſungene Meſſe und 


deutſche Predigt; um 10% Uhr Hochamt und polniſche 
Predigt; um 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. N 5 


Vom 6. bis 11. September: Hl. Meſſen um 6, 
7½ und 9½ʒ N Uhr, ſowie kurze Abendgebete um 
6½ Uhr. ve Maya pe 

St. Joſefs⸗Kirche. Be 

5. September: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und 
polniſche Predigt. Um 10½ Uhr heil. Meſſe und polniſche 
Predigt mit Ausſetzung, Roſenkranz⸗ Bußgebete; um 
12 Uhr mittags hl. Meſſe, polniſche Predigt und um 
3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 6. bis 11. September: Hl. Meſſen um 5½, 
8 und 9½ Uhr. e f 5 e 2 


Mariahimmelfahrts⸗Kirche. 


5. September: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7½ Uhr ſtille 
Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt; nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 

„Vom 6. bis 11. September: Um 6 Uhr Früh⸗ 
meſſe mit Ausſetzung, 7½. 8½ und 9 Uhr hl. 
Meſſe. Nachmittags 5½ Uhr Ausſetzung. Sonnabend 
5½ Uhr Roſenkranz. Br 

&ei.igefreuz-Ritche, 1 
5. September: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Ausſetzung 
und Predigt; 8 ¼ Uhr hl. Meſſe, 91 Uhr geſungene 
Meſſe mit deutſcher Predigt, 0 ½ Uhr Hochamt, 
während der hl. Meſſe polnische Predigt, 12 Uhr mit⸗ 
tags hl. Meſſe und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottesdienſt. . | 
Vom 6. bis 11. September: Um 5½ Uhr Früh⸗ 
meſſe mit Ausſetzung, 7½, 8½ und 9 Uhr hl. 
Meſſe, 5½ Uhr nachmittags Andacht und Sonnabend 
Roſenkranz. e 


St. Annen⸗Kirche. 


5. September: Um 5%, Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 
polniſcher Predigt, 9 Uhr gelungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt, 10 Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
dienſt. a 8 

Vom 6. bis 11. September: Um 5½, 7½, 8½ Uhr 
hl. Meſſe, 6¼ Uhr abends Gebet. 


St. Kaſimir⸗Kirche. 


. 5. September: Um 6%, Uhr Frühmeſſe mit Aus: 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr geſungene hl. 
Meſſe und Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 
Vom 6. bis 11. September: Um 6 Uhr Früh⸗ 


- 


meſſe mit Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe. 
Chriſti⸗Verklärungskirche. 
. 5, September: um 6½ Uhr Frühmeſſe mi 3= 
fegung und polnischer Predigh d Ude Anz du 
polniſche Predigt, O0 Uhr Hochamt mit poiniſcher 
Predigt, 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 8 
Vom 6. bis 11. September: Hl. 9 m 6¼ 
And l ne —5 Meſſen um 61/, 
Herz⸗Jeſu⸗Kirche in Radogoszez. 
Am Sonntag um 10¼ Uhr Gottesdienſt mit pol⸗ 
niſcher Predigt, um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottesdienſt. N | 


hot 


Helener 


Sonntag, den 5. September d. J.: 


Urner. 


— Populäres Programm! =. 


g⸗Konzert. ran 


Möbel, 


| Rechtskonſulent 
g gebraucht, 


Paul biebert, 


Petrikauer Straße Nr. 164, 
Parterre, rechts, übernimmt 


Bittschriften und Gesuche 


an die Behörden. 2187 


ſofort 


2321 


(Dritte Kriegsanleihe.) 


Zur Beſtreitung der Lurch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 80% 
Schulöverſchreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 


Die Schulöverſchreibungen find ſeitens des Aeichs bis zum 1. Oktober 1924 
nicht kündbar; bis Sahin kann alſo auch ihr Zinsfuß nicht herabgeſetzt werden. Die 3 
Inhaber können jedoch darüber wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (duch! 


Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen. 


| Bedingungen. 
1. Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden 


von Sonnabend, den 4. September, an 
bis Mittwoch, den 22. September, mittags 1 Uhr 


bei dem Kontor der Keichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkontko Berlin Ar. 99) und 
bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die 
Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung Dee zu 
der Königlichen Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Central⸗Senseſſen⸗ 
ſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Kürnderg und ihrer Zweiganſtalten, ſowie 
ſämtlicher Feutſchen Banken, Bankiers und ihrer Filtalen, 85 
ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, | 
jeder deutſchen Tebensverſicherungsgeſellſchaft und 
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. 
Auch die Poſt nimmt Zeichnungen an allen Orten am S 
zum 18. Oktober die Vollzahlung zu leiſten. 


chalter entgegen. Auf ö ⸗ſe Zeichnungen ſſt 


2. Die Anleihe iſt in Stücken zu 20099, 10099, 5999, 2000, 1000, 500, 200 und 100 art mit Zinsſcheinen m < 
en = „ an en ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am J. April 1916, der Klublokalitäten ſtakt. ö 
er erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober fällig. N f ö t nn 8 5 am. 
3. Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stlicke verlangt werden, 99 Mark, | „ Schachspieler wit denen unſerer Mitglieder wird gebeten, fremde 
wenn Eintragung in das Reichsſchulsbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98,80 Mart 2360 ns | Der Vorſtand. 
für je 100 Mark Aennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vergl. Z. 8). Pe ' 33 | er EEE 
4. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere . —... ... 
= 8 ar 2 ie 3 a 9 5 koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird Ze | — | 
durch dieſe Lliederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann fein Depot jederzeit — auch vor Ablauf diefer ru ' 2 | 18 | 
Seile 95 5 5 von es ne für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden = 2 — onzerthaus, Dzielna 18. 
arlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. ee ee tf. TIEFE PR f unter dem Protektorat 
5. Zeichnungsſcheine ſind bei allen Keichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen Sparkaſſen, Tebens⸗ Lodz er Sin die ä Orch L ter . ee 
verſicherungsgeſellſchaften und Kreditgenoſſenſchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne a Sonntag, den 3. September 19152 2313 
Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bei der ar. ntannı NAI zu Ne 2 98 Fr 
Poſt werden durch die Poſtanſtalten ausgegeben. | | | U ehluss der SOmmersaison, Sal ö 
6. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Aber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das un arten rc Larven be Ah Ni 
Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung find in dem dafür vorgeſehenen cum besien 105 Lol nl schen. nn 2 0 nie ent. 
Raum auf der Vorderſeite des Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Aus⸗ Kermmis-Vereins „Cegenseilige Hille „„ JGG . 
druck gebracht, ſo wird die Stückelung von den Dermittlungsftellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Direktion: Thaddäus v. Mazurkiewicz. Soliſt: Gottlieb Teſchner, Violoncello. 
Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden. . Im Programm: A. Dvorak. Sinfonie „Aus der Neuen Welt“ u. v. a. 
7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 3). September d. J. an jederzeit voll bezahlen. Eintrittspreis von 50 Pf. bis 2 Mk. 50 Pfg. Billettvorverkauf bei Friedberg und Kot, 
Se-ie find verpflichtet: ir | eee mon dare. Fig ben 10 ng dehNäien: 
30 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. Oktober 1915 Einzelheiten im Programm. haufes von 10—1 und von 4—7 Uhr. 
20 % m 8 1 1 „ 24. November 1915 | a 
55 00 „2 2 8 1 1 22. Dezember 1915 ee 
ö „ * 38 „% 56 2. Januar 1916 1 N Er N 
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 100 tellbaren Beträgen e . 29 r 
des Aennwerts. Auch die Zeichnungen bis zu 1000 Mark brauchen §iesmal nicht bis zum erſten | „ Alder „Urania“, cke Betrifaner« und Ziegeirate Ar. A. 50 
Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen find auch auf fie jederzeit, indes nur in Be „ W an Felduran“ Kriegs⸗ 
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Aennwerts geſtattet; doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu Aufarg der Vergekung an Wochentagen 7, Kir. una gers, Sonn 9 a uus 3 
werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. Wor der Vorſtellung von 4 Uhr an: käglich Kunert und na Schluß der Borſtell 
Bellpiel: Es müflen alſo ſpäteſtens zahlen: * ö konzertiert bis 10½ Uhr die Theater⸗Kapelle. Die Willetlkaſſe iſt von 4 Uhr 5 eng 
j die Zeichner von „A 300 N Die Dirsitiom, = | 
1 10) am 24. November, #6 100 am 22. Dezember, & 100 am 22. Januar, eee eee - - — b BR — 
| 1 5 | .. ne mn 
A 100 5 A 100 am 22. Januar, . Das Musik Waren- Geschäft von R re 1 N 
die Zel 1 4 re è . - | 1 
u s Bet 10 |aeme TESCHNERRuſſiſch 
Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden iſt. i Pafril aner- I] nach einfach. Methode über: | 
8% Si „ jj des Reiches werden unter Abzug von 5 rin ” Ane dee | een 5 
0 vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit | rpiehli ein kecmattges a j XX 
in Zahlung genommen. . ? a % sämtlicher Instrumente d. es = i 
| ih „ 2. . %%%%ͤͤ ¶ ũ we 
8. Da der Zinſenlauf der Anleihe erſt am 1. April 1916 beginnt, werden auf ſämtliche Zahlungen 5% Sai BED Aingeitellte Abenbunterrit. | 


Stückzinſen vom Zahlungstage, 
des Zeichners verrechnet. 


Beiſpiel: Von dem in 3. 3 
bei Zahlung b. zum 30. September Stüdz 


genannten Kaufpreis gehen dennach ab 


inſen für ein halbes Jahr 21 % 


Stücke eintragungen 
„2 f 


a faffãch. ich zu zahlen ꝛer Betrag alſo nur 5 e * 35,80 


5 am 18. Oktober für 162 Cage = 2,95% „ & 95,8 
Ba „24. Hovemben „ für 126 EEE 1.75 70. „ „ „ „ A487 
für je 100. Heunwert Für ſede 18 Cage, um die ſich die Einzahlung weiterhin verſchtebt, ermäßigt ſich der StülZznsbztrag um 25 Pf. 


9 Zu den Stücken von 1000 Mart und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank⸗Direktorlum ausgeſtellte 
Zwiſchenſcheine ausgegeben, üver deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche ſpäter 
öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, 
werden mit größtmöglicher Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden. 


Berlin, im Auguſt 1915. | 5 
Reichsbank⸗Direktorium. 


Lodz, Petritkauer Straße Nr. 98. 


i Speben 


e Georg gas mann, Nattrvitz SR] 


käuferin 
Gefl. 


die Exp 


Tec⸗ Importeur. Reiſe ab Sonntag, 5. d. M. 2363 „ in beſſeres Geſchäft. 


„dis. Blattes, 


. | Bromenaden - Str. Mr. 


Journ 


29, 


früheſtens aber vom 30. Seplember ab, bis zum 31. März 1916 zu Sunſten 
| klar Schutöguch | 


nimmt vom 30. 


Fräulein, 


Off. unter „Ad. K.“ an * 
Schuhmacher St. baparly, Petrikaner 88 und Zgierſkaſtr. Nr. 7. 


— ron ug 


Nr. 


1 Nähmaſchinen⸗Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 18 Mälzer, Erdarbeiter, Jucker⸗ 
fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerſührer, 
2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampflokomotivführer, 
4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, 
1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Kettenbahn, 1 Naßdienſt⸗ 
arbeiter, 1 Verladeaufſeher, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, 

auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 


von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtätzungen erhalten. | 
Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Teutſchen Arbeiterzentrale 


— Bertin: 
1) in Pabianfce, Sw. Rocha Str. 23, 


0 in Ozorrow. Ring. 4025 
2) in Zgierz. Alter Ring. a 5) i. 3Zdunſta⸗Wola, CckeLaskeru. Zlotnicka. 
3) in Lask. im Magiſtratsgebäude, 6 in Kalifch, Neue Gartenſtrase 15. 

III II DO DN 88 | 


3 


8 
Doro c CD 


Schachklub. 


5. September, 4 Uhr nachmitt 


j Diplomierte Sprachlehre⸗ 
rin, Cegielnianaſtr. Nr. 9, 
W. 2, Parterre. Front. In 


en gros und detail. 


Suche eln 


5 FF 7 2 

[möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang. 

Off. unter „Ralfo“ an die 
Exp. ds. Blattes erb. 2364 


Zahnarzt 


Witanowſfkiſche Schule 
2332 


PlwVKVgacowas Straße Nr. 13. 


W. 


| Auguſt Anmeldungen früherer und neuer f 
Schüler entgegen. Beim Gymnaſium beſteht eine aus 
del Abteilungen beſtehende Vorbereitungsſchule. Der Tag 
der Examina und des Unterrichtsbeginns wird beſonders 


„„ | | bekannt gegeben. Empfangsſtunde von 9 bis 1 Uhr. * 
3“ Havenſtein. v. Srimm. | Ri W — — 3 kehrt. 
Ei, 5 a . ER EN Me Bi En iu | > > 2 Andrzeja⸗Straße Nr. 2, 
| 9 a 9 Prima ı 9 ee ee = Platt en N. Filme 5 1. Etage. 2336 
a N INn-ATtiidı FVrahy⸗Kartoffel | Lohnwoboroion dun Entwigeln und Kopieren armer 
1 Photo⸗ Artifol 5 zum gungen Preiſe von Rbl. 3.60 pon ſchmalen glatten Stihlen 2 er berni die Photo⸗Handlung | 2305 3 Warn ung! 
„ß . & Brauner, Lodz Mi dumm 2m 
2 1 . j ” z, . E 77 2 . 1* an vie neh dieſe 5 en 8 5 = Nr x mn 
bi Tyker & Brauner, = bem Wächter Zu erfahren | Blattes abzugeben 222 98 Petrikauer Sleake 983. auf R bar d 


St 


2 eg 8 . 1 5 
Stiefelbeſohlung :: 
mit unübertroffenem Sohlenledererſatz „Ursus zum Preiſe: 

für Danenftiefel Mark 2.890 pro Paar 
„ Derrenſtiefel 40 


„„ Carl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für⸗ 
Pjoylitik. 
Verantwortlich für Feuilletan: 
Mag zubw eg. 
für Lodzer Angelegengeiten: 
Hans Krieſe, n 


Et 


WR 


Aloys Balle, 


